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dec 2 t n
Das engliſche Proletariat erwacht!

Die Beſchlüſſe des Gewerkſchaftskongreſſas.
Der gegenwärtig in Glasgow tagende Kongreß engliſcher Ge

verkſchaften hat fich mit 2 380 000 gegen 2080 000 Stimmen für
die Anwendung des politiſchen Streiks ausgeſprochen. Vorauf
ging eine eingehende Ausſprache, der eine Refolution zugrunde
lag, die die „direkte induſtrielle Aktion in politiſchen Fragen“ als
antidemokratiſch bezeichnete. Sinigen weiteren Meldungen darf
entnouemen werden. daß der Kongreß auh einen tüchtigen Schritt
vorwärts hinſichtlich der Sozialiſierungsforderungen
gemacht. Smillie, deſſen Reſolution mit 4 000 000 gegen 77 000
Stimmen angenommen wurde. ſprach in der Begründung davon,
die Grubenarbeiter ſeien von der Rückſicht auf das Wohl der
ganzen Arbveiterklaffe und des Gemeinweſens geleitet. Wenn auch
eine endgültige Würdigung der Beſchlüſſe erſt erfolgen kann, nach
dem der Wortlaut vorliegt. ſo iſt doch wohl mit Sicherheit anzu
nehmen, daß die engliſche Arbeiterſchaft einen ganz beträchtlichen
Ruck nach links gemacht hat. Dieſe Tatſache iſt um ſo erfreu-
licher, als es die engliſche Bourgeoiſie bisher trefflich verſtanden
hat, das Klaſſenbewußtſein und damit den Willen zum Sogzialls
mus durch weitgehende materfelle und politiſche Zugeſtändniſſe bis
in die letzte Zeit hinein einzulullen. Der Kriegsausgang und die
aufflammenden Zeichen der näherrückenden Weltrevolution
haben auch in England die revolutionäre Einſicht und den revolu
tionären Willen der engliſchen Arbeiterorganiſationen geßrafft.
Ein ſchlagender Beweis waren die wegen Vergeſellſchaftung des
Kohlenbergbaues mit den von der Regierung eingeſetzten Organen
gepflogenen Verhandlungen. Die engliſche Regierung war
Ljesmal kurzſichtig genug, die Korderungen der Arbeiter ab
zuweiſen. Sie glaubte nach altbewährtem Muſter durch weit
gehende wirtſchaftliche Zugeſtändnifſe, die wicht die Grundlagen
des kapitaliſtiſchen Syſtems angreifen, auskommen zu können. Wie
die reßbeſchlüſſe zeigen, hat ſie ſich geirrt.

Dem Vorwärts wird bei dem Ge
Blasgower Kongreſſes ganz un behaglich zumute.
zugeben, daß „eine weitere Radikaliſierung der engliſchen Gewerk
ſchaftsbewegung nicht beſtritten werden kann“. Aber er ſieht ſich
aüch gedrängt, ſeinen Leſern zu verſichern die weitgehenden Hoff
nungen auf den politiſchen Generalſtrett ſeien zum mindeſten ver
früht, ſintemalen in der engliſchen Arbeiterſchaft noch „beſonnene
Leute am Werke“ ſeien. Ein ſolcher „beſonnener Mann“ iſt ihm
Havelock Wilſons, der „gegen die Verſtaatlichung wegen der
ſchlechteren techniſ Verwaltung der Betriebe auftret“.

Die aus ſolchen Bemerkungen erkenntliche ſchwere Beklemenung
des Vorwärts iſt zu verſtehen. Er erblickt ſeine herrlichſte Auf
gabe darin die Revolutioneinzudämmen und muß nun
erleben, daß ihm nicht nur die böſen Unabhängigen und die Kom
muniſten, ſondern ſogar die ſeit Jahrzehnten für den Klaſſen
kampf nicht gerade mit beſonderem GElan ausgeftatteten engliſchen
Arbeiter in die Parade fahren.

g, 14. September. Het. Vaderland ſchreibt: Der Ge
werkſchaftskongreß in Glasgow hat den Eindruck. den
er durch die vor einigen n gehaltene Abſtimmung zugunſten
der direkten Aktion machte, durch die Art. wie die parlamen-
tariſche Kommiſſion zuſammengeſetzt wurde, wieder be-
ſeitigt. Jn dieſer Kommiſſion ſitzen nur fünf Anhänger der
direkten Aktion und elf Gegner. Clynes hat ſich in einer
Nede energiſch für den r Weg ausgeſprochen.Er r. die Arbeiter müßten dafür forgen, daß ihre Vertretung
im Parlament immer ſtärker werde.

Für die Abberufung der Truppen aus Rußland. Amſterdam,
14. September. ie der Telegragf aus London berichtet, wurde
in der geſtrigen Sipung des Gewerkſchaftskongreſſes
in Glasgow ein von dem Führer der Eiſenbahner, Thomas,
eingebrachter Antrag angenommen, worin von der Regierung die
Abſchaffung der Dienſtpflicht und die
Abberufung der r Truppen aus Ruß-land verlangt wird. Wenn dieſer Fordernug nicht ſtattgegeden
vird, wird ein Sonderkongreß einberufen werden, um dar

beraten, in welcher ſe auf die Regierung Zwang
zusgeübt werden kann.

Haag

Ein italieniſcher Gewaltſtreich.
D'Annunzio „erobert“ Finme.

Bern, 18. September. (W. T. B.) Jn der italieniſchen Kam
mer wurde geſtern nachmittag bekannt, daß der bekannte Dichter
Gabriele d'Annungzio an der Spihe eines Freikorps in
Fiumegelandet fei. Expedition ſcheint von langer Hand
vorbereitet und gut finanziert zu ſein. In allen größern Städten
beſtanden Werbeburegus. Die letzten italieniſchen Beſatzungs-
truppen in Fiume haben ſich der Expedition m die über
Pangerautomobile. und Artillerie verfügt.
Gleichgeitig traf der italieniſche Pangerkreuger San Marco in
Fiume ein. Die R ſoll von dem Unternehmen über
raſcht ſein. (77) Nitti erklärte einem Abgeordneten, daß ien
durch das Unternehmen in die Verlegenheit verſetzt werde.
Auch die Preſſe verurteilt vore e Expedition. Jedoch erwartet
man Volkskundgebungen, wie bereits in Vendig und Trieſt

1777 14. September. (W. T. B.) Das Laibacher Korreſpon

denzbureau erfährt aus Fiume: Geſtern ſind die letzten italienr
ſchen Trup aus Finme gen. Geſtern abend bekamen
die italieniſchen ffe nie Aleghieri und Emanuele

iliberto den Be den zu verlaſſen. Schon in der Nachte Freitag ſind von den Krregs
nu

an die Beſchlüſſe des
Muß er dach

i flüchtet. Das regten Emar r geflü wahren Vanle Aeg

hieri im Hafen verbleiben mußte, weil die Heizer die Maſchinen
beſchädigt hatten und ſodann flüchteten. Der Kommandant, Petta
luga, erließ eine Kundmachung, worin jede Verſammlung Auf-
ufe und Auflehnung gegen die militäriſchen Maßnahmen ver

boten wurden. Troydem bildete ſich ein Demonſtrationszug, an
dem ſich auch entflohene Matroſen und Offiziere beteiligten. Nach
dem Umzug richtete ein Panzerautomobil ſeine Maſchinengewehre
auf das Gonvernementsgebäude. Die Manifeftanten kündigten
nach der Beſetzung des Gouverneurpalaſtes die Annektion Fiumes
durch Jialien an. Heute iſt. der iſche Kreuzer Tardiff arit 500
Mann aus Malta in Fütme angelonrmen. Die franzöſiſche und
die engliſche Beſatzung waren den ganzen Tag über waffenbereit.
za Namen und mit Unterſtützung der Behörde iſt die Verwaltung

iumes d'Annungzio übergeben worden. Dieſer kam in den Gou
verneurpalaſt uad befahl General Pettaluga, ihm die Gewalt zu
übergeben. Pettaluga wurde im Gouvernementspalauſt imterniert.
ne verkündete darauf die Annektion Fiumes im Namen

taliens.

Wahlſieg der Arbeiterpartei.
Henderſon gewählt.

London, 12. Sept. (Reuter.) Bei der Erſatzwahl in
Widnes wurde der Arbeiterführer Henderſon mit 11
Stimmen gewählt. Der Koalitionskandidat Fiſber
10 417 Stimmen. Bei der vorhergehenden Wahl im Jahre 1918
ſching der Koalitionskandidat Walker den Arbelterkandidaten mit
einer Mehrheit von 3894 Stimmen.

Auch dieſes Wahlergebnis offenbart die allgemeine Siim-
mung der engliſchen Wählerſchaft. Sie iſt nach links gerichtet und
beweiſt, daß die Radikaliſierung der engliſchen Arbeiterbewegnung,
wie ſie ja auch auf dem Gewerkſchaftskongreß zutage trat, raſche
Fortſchritte macht. Jedenfalls iſt die Stimmung der Hurrawahlen,
bei denen Henderſon und Macdonald ihre Mandate verloren, gründ-
lich verflogen. Die engliſche Arbeiterſchaft macht ſich immer mehr
bewußt aus dem Schlepptan des Liberalismus frei und ſtrebt einer
ſelbſtändigen Klaſſenpolitik zu. Auf die kommenden allge
meinen Wahlen darf daher die Arbeiterpartei große Hoffnungen
ſetzen.

Amſterdam, 14. Sept. Der Londoner Korreſpendent des
Telegraaf meldet anläßlich des Wah t ieges e
in Widnes, der Sieg ſei um ſo bemerkenswerter, als der Wahl
kreis ſeit 1885 immer in konſer vativen Händen geweſen ſei.
Die Konſervativen haben ſeit Dezember 1098 Stimmen verloren.
Die Ausſichten der Arbeiterpartei für die bevorſtehenden all
gemeinen Wahlen bezeichnet der Korreſpondent als ausgezeichnet.

Der Londoner Korreſpondent des Algemeen Handelsblad meldet:
Henderſons Rüdkehr in das Parlament muß zweifellos als

roßer Sieg der Arbeiterpartei betrachtet werden.Ken verſchiedenen Seiten iſt dem Korreſpondenten geſagt worden,

daß Churchill nach dieſem Ausgang der Wahlen nichts anderes
übrigbleibe, als fein Amt h

Die Weſtminſter Gazette ſchreibt: r Verluſt des Wahlkreiſes
Widnes zeigt, daß es tatſächlich keinen Wahlkreis mehr gibt, auf
den die ſich einigermaßen verlaſſen kann. Die Stel
lung der Regierung wird dadurch noch mehr geſchwächt.

Die Aufſtandsbewegung in Montenegro.
Verſailles, 13. September. Das montenegriniſche Mini-

ſterium des Aeußern teilt dem Temps mit, daß ſich die Auf
andsbewegung in Montenegro täglich aunsbreite.
m ganzen La ſei es zu Kämpfen gekommen. Das ſerbiſche
)berkommando habe jetzt von Bosnien über Cattaro 15 000 Mann

Verſtärkung nach Montenegro entſandt.

Der Eiſenbahnerſtreik im Elſafz
iſt nach Meldungen aus Mezt ſeit Freitag mittag allgemein. Nur
Nahrungsmittelzüge verkehren. Auch in den Bergwerken ſoll ſich
eine Ausſtandsbewegung geltend machen.

Die Arbeiter ſind auf das äußerſte erbittert über die Gewalt-
maßnahmen, die die franzöſiſchen Behörden gegen ſie anwenden.
Auch die franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Zeitungen beklagen bitter die
Zuſtände in Elſaß-Lothringen. Sie zeigen an zahlreichen Bei
ſpielen, in welch ſyſtematiſcher Weiſe die frangöſiſchen Behörden.
insbeſondere die militäriſchen, die geſamte Arbeiterbewegung und
die ſozialiſtiſche Preſſe zu unterdrücken ſuchen.

Neue Bolſchewiſtenſiege.
Amſterdam, 13. September. Drahtlos wird aus Horſes ge

meldet, aus Moskan ſei die Rachricht eingetroffen, daß die ſüd-
liche Flanke vom Heere Koltſchaks umzingelt worden
ſei und daß die Bolſchewiſten hierbei 12000 Gefangene ge
macht hätten. Eine Abordnung der Freiwilligentruppen habe den
Bolſchewiſten ein Friedensangebot überbracht.

Helſingfors, 18. September. Die Petersburger
meldet: Sowjeitruppen landeten bei Dubowka, 40 Wer
nördlich von Zarizun. Zarizyn wird geräumt. Die Stadt Zaren
wurde erobert. Hei der Einnahme von Oref wurden 3090 Ge-

n Wladiwostok fanden Zuſammenſtöße zwi-
ſchen Amerikanern und Sowjettruppen ſtatt. Die amerikaniſchen
Verluſte ſollen bedeutend ſein.

Churchill über die Lage in Nordrußland,
Amſterdam, 18. September. Telegragf meldet aus London

vom 13. September: Die Morgenblätter veröffentlichen einen ausfühxlichen ena Churchills über die Lage in Rordruß-

erhielt
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für Reklame, anſchließend an den dreigeſpaltenen Textſeitentell,
T r e

land Er daß der Entſchluß die engliſchen Truppen
aus Rußland zurüczuziehen, unwiderruflich iund mit ewig Du ung gebracht werden wird. Ueberdie in den T n e r ſt Turin ſie werde von
zwei Gefahren bedroht. Die eine ſei die, daß die Bolſchewiſten
dieſe Staaten überſchhremmen und der Anarchie preisgeben, die
andere ſei die der Rettung aus dieſer Gefahr durrh die Deutſchen
wodurch der deutſche Einfluß in den Oftſeeländern und ſpäter in
Rußland ſelbſt die Oberhand bekommen würde.

Reaktionäre Steuermache.
Die Stenerpraxis der Nationalverſammlung.

Ven Bernhard Düwell
I.

Die deutſche Rationalverſammlung, auf die weite Kreiſe auch der
Arbeiterſchaft tros aller Warnungen große Hoffnungen für die
Sicherung und Fortentwicklung der Revolutionserrungenſchaften

geſetzt hatten, iſt auf politiſchem Gebiete für das deutſche Proleta
riat eine vollſtändige Niete geweſen. Es genügt durchaus, auf
die gegenwärtigen innerpolitiſchen Verhältniſſe Deutſchlands, die
ſich in der Praxis des Belagerungezuſtandes, der Bewaffnung des

Bürgertums, der Schutzhaftſchande und der ſtraffreien Ermordung
von revolutionären Vortämnpfern dokumentieren, hinzuweiſen, um
die Nationalverſammlung, die alles das duldet, als reaktionäre
Wegbereiterin bloßgeſtellt zu haben. Sie iſt, trotz allem platoniſchen
Liebäugeln mit dem Seagialiſierungsgedanken, eine konſequente
Vorkämpferin bürgerlich-kapitaliſtiſcher Jnterefſen, die allein ſie
energiſch vertritt. Jhre Scheinkonzeſſionen an ſogialiſtiſche Forde
rungen mit denen ſie die Rrchtsſozialiſten bei der Stange hält und

um Verrat aller r Forderungen des ErfurterProgramm anreizt, ſtehen auf gleicher Stufe mit dem verführeri
ſchen Lächeln einer Kokotte, womit ſie Gimpel fangen will; alles

dem endlich der graue Jammer folgen muß.
So iſt es denn auch kein Wunder, daß ſie auf dem Gebiete der

Finanzierung der Staateverwaltung durchaus den Spuren folgt,
die von der Steuergeſetzgebung des alten Regimes ausgetreten wor
den find. Dieſes hat bekanntlich die Aufgade, die Intereſſen deskapitaliſtiſchen Bürgertums zu vertreten, heißt alſo: zwar die
Geſetzgebungs- und Verwaltungeprazis gegen die Intereſſen der
breiten Maſſe des Volkes zu richten, aber dieſes dafür nach Mög
lichkeit die Koſten für ſeine Unterdrückung und Rechtlosmachung
aufzuerlegen. Das Mittel dazu ſind die indirekten Steuern, denen
ſich niemand entziehen kann, da ſie in den Preiſen für alle Lebens
mittel und Gebrauchsgegenſtände des Lebens enthalten ſind. Gs
iſt deshalb auch ſtets das Streben der bürgerlich kapitaliſtiſchen

arteien geweſen, die indirekten Steuern zum Rückgrat der Staats
einnahmen auszugeſalten. Am reinſten hat bekanntlich Fürſt
Bismarck dieſem Ziele nachgeeifert, der in der Reichstagsſizung
vom 22. November 1875 offen erklärte:

„Das Jdeal, nach dem ich ſtrebe, iſt, möglichſt ausſchließlich durch
indirekte Stenern den Staatsbedarf aufzubringen.“

Es iſt ganz ſelbftverftändlich, daß die herrſchenden Klaſſen den
Staat ſo wohnlich wie möglich für ſich einrichten. Stets und zu
allen Zeiten iſt denn auch das geltende Recht auf die Bedürfniſſe
der herrſchenden Klaſſen zugeſchnitten geweſen, beſonders aber
das Steuerrecht. Schon Ferdinand Laſſalle hat in einer Rede
darauf hingewieſen, indem er ausführte:

Direkte Steuern ſind ſolche, welche wie die Einkommen
vom Einkommen erheben werden und ſich daher nach der

röße des Einkommens und Kapitalbeſitzes beſtimmen.
direkte Steuern aber ſind ſolche, die auf irgendwelche Vedürfniſſe,
z. B. auf Salz, Getreide, Vier, Fleiſch, Heizungsmatertial oderB. auf Bedürfniſſe nach le e oſten, Stempel
ogen uſw. gelegt werden und die ſ g der einzelne in dem

Preiſe der Dinge bezahlt, ohne zu wiſſen und zu merken, daß er
jetzt fteuert, daß es die Steuer iſt, welche ihm den Preis der Dinge
verteuert.
Nun wird es Jhnen bekannt ſein, daß ſemand, der 20, 50, 100mal
o veich iſt ale ein anderer, deshalb durchaus nicht 20, 50, t00maler Salz, Fleiſch, Brot 60 oder 00mal ſoviel Vier oder

ein trinkt, 50 oder 100mal ſoviel Bedürfnis nach Ofenwärme
und alſe nach Heizungematerial hat, als ein Arbeiter oder Klein
bürger.Hlerdurg kommt es, daß der aller indirekten Steuern
ſtatt die Individuen nach Verhältnis ihres Kapitals und Ein
kommens zu treffen, ſeinen bei weitem größten Teile nach von
den Unbemittelten, von den ärmeren Klaſſen der Ration lt
wird. Die indirekte Steuer iſt ſomit das Jnſtitut, durch welches
die Bourgeoiſie das Privilegium der Steuerfreiheit für das großeKapital verwirklicht und die Koßen des Stagtewefens

d mer en Klaſſen der Geſellſchaft auf-
rde

Dieſe Aufbürdung der Koſten des Staatgweſens auf die breite
Maſſe der beſitzlofen Bevölkerung iſt in Deutſchland zur Virtuofität
entwickelt worden. Nach einer Berechnung, die der bekannte
Finanzwiſſenſchaftler O. Schwarz im Band 4 des Handwörter
uches der Staatswiſſenſchaften aufmachte, wurden im Jahre 1881

und 1882 in Deutſchland erſt 64,4 Prozent der geſamten Staats
einnahmen durch indirekte Steuern aufgebracht, 1908 war deren
Anteil bereits auf 69,8 Prozent geſtiegen. Mehr als zwei Drittel
der Staatseinnahmen alſo wurden von den Nichtbeſitzenden, den
Proletariern im alten kaiſerlichen Deutſchland des Jahres 1008
erhoben. Durch die Reichsfinanzreform des Jahres 1909, die aber

mals rund 400 Millionen Mark indirekter Steuern neu einführte
und vor allem durch die Steuergeſetzgebung während des Krieges,
die von zirka 4 Milliarden neugeſchaffener Steuern drei Niertel

durch indirekte Beſteuerung der
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wird verheißen und in Wahrheit nichts gegeben ober nur etwas,

iſe der breiten Maſſe her
e
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eine Ruhmestat des Kriegsreichstages, BismarcksSteuerideal der Verwirklichung n be
Die Nationalverſammlung hat bisher nicht z getan

zur Herbeiführung gerechter Steuerverhältniſſe, einer eilung
der öffentlichen Laſten, wie ſie dem Weſen wirkl mokratiſcherPolitik entſprechen würden. Laſten wut e i
Mehrheit ihre volksfeindliche Steuerarbeit durch
ten der Rechtsſozialiſten, die durch R
wieder ihre Bereitwilligkeit zur Bewiklären ließen. Es iſt das lediglich die z e Fſamten Kriegspolitik. Wie ſie dem ren
den Krieg verlängern halfen durch t Bewill
kredite bis zum bitteren Ende, müſſen ſie ihm
wenn es heißt, einen möglichſt großen Teil auf
breiten Maſſen abzuwälzen. Schon auf ihrem Partei
tage 1917 haben ſie ihre Abkehr von der ſozialiſtiſchen Feindſchaft
gegen indirekte Steuern verkündet. Nun
umgeſetzt, indem ſie für alle indirekten Steuervorlageß ſtimmten,
die der Nationalverſammlung zugegangen waren.

t

Eine ſchmähliche Komödie.
Niemand will zuſtändig ſein

Berlin, 13. Sept. W. T. B. meldet amtlich: Wie aus Preſſe
meldungen bekannt iſt, hat die preußiſche Staatsregierung ſich
mit der Frage beſchäftigt, ob ſie zur Beſtätigung des Ur-
teils in dem Verfahren wegen Tötung Liebknehts und
Roſa Laxemburge zuſtändig ſei. Nach eingehender Prü
fung hat dieſe Frage verneint werden müſſen. Reben anderen
Gründen rein rechtlicher Natur kam insbeſondere die Tatſache aus
ſchloggebend in Betracht, daß es ſeit dem Jnkrafttreten der Reichs
verfaſſung keine Kontingentsgewalt einzelner Länder mehr gibt,
daß Kommandogewalt und Berwaltungsbefugniſſe den einzelſtaat
lichen Regierungen nicht mehr zuſtehen, und daß daher jedenfalls
jetzt für die preußiſche Staatsregierunng jede Grundlage fehlt, auſ
die ſie ihre Zuſtändigkeit für die in Rede ſtehende Entſcheidung
ſtüten könnte.

Aerger kann, wie die Freiheit in berechtigter Empörung dazu
ſchreibt, dieſes ſchandbare Spiel wahrlich nicht mehr getrieben
werden. Erſt mehrere Monate gar nichts, dann erklärt der Herr
Reichspräſident, er ſei zur Beſtätigung nicht zuſtändig, ſondern
das an Stelle des alten Kontingentsherrn getretene preußiſche
Staats miniſterium. Darauf wieder ein Monat nichts; ſchließlich
erklärt jetzt das Staatsminiſterium, es ſei auch nicht zuſtändig, da
es keine Kontingentsgewalt mehr habe. Zweifelloſe Folge:
Keineriſtzuſtändig, das Urteil kann alſo überhaupt nicht
beſtätigt werden. Jn weiſer Vorausſicht hat man darum die
holländiſche Regierung erſt gar nicht mit einem Auslieferungs
erſuchen für Herrn Oberleutnant Vogel bemiiht. Nur recht ſo.
Der politiſche Anſchauungsunterricht im Volke kann durch dieſe
ſchmähliche Komödie nur gefördert werden.

Agrariſche Geſetzesverächter.
Die pom merſchen Agrarier ſetzen ihre Treibereien gegen

die Landarbeiter und gegen die Regierung offen fort. Nachdem ſie
von der Regierung mit Maſchinengewehren und Handgremnaten
zur Genüge verſehen ſind und bei ihrem Vorgehen von der Reichs
wehr jederzeit Unterſtützung erwarten können, fühlen ſie ſich ſtark
genug, den Anordnungen der Regierung offenen Widerſtand ent-
gegenzuſetzen. So iſt in der in Neuſtettin erſcheinenden Nord
deutſchen Preſſe vom 10. September folgender Erlaß der pommer-
ſchen Junkerſchaft zu leſen:

Die von dem Miniſter für Landwirtſchaft, Domä-
nen und Forſten erlaſſene Verordnung betr. die Sicherſtellung
land wirtſchaftlicher Arbeiten“ vom 2. 9. 19 iſt rechts ungül-
t i g. Der Verſuch des Miniſters, ſie auf S 1 der Verordnung
über die wirtſchaftliche Demobilmachung vom 7. 11. 18 zu ſtützen,
iſt rechtsirrig; denn die Störungen des Wirtſchaftslebens durch
Streiks in der Landwirtſchaft ſind keine Folgen der Demobil-
machung.

Da die ganze Miniſterialverordnung ungültig iſt, ſo iſt auch
eine Anordnung über Arbeitsbedingungen für land wirtſchaft
liche Arbeiter, die der Regierungspräſident als Demobil-
machungskommiſſar in den nächſten Tagen für den Kreis Neu
ſtetlin wie ſchon am 8. 9. für Belgard geſchehen erlaſſen
wird, rechtswidrig und ungültig.

Die Unterzeichneten halten es für ihre patriotiſche
Pflicht, ſich nicht an dieſer Rechtsbeugung zu be
teiligen; ſie lehnen daher die Annahme der Bedingungen ab und
vitten ihre Verufsgenoſſen, zur Abwehr der rechts-
widrigen Uebergriffe des Landwirtſchaftsminiſters
ebenſo zu verfahren.
von Bonin-Bahrenbuſch, Porſ. des landw. Vereins

Neuſtettin.
von Gaudecker-Zuch, Vorſ. d. landw. Vereins Bärwalde.

von Hertzberg-Lottin, Vorſ. der Kreiskommiſſion.
Veigel-Hohenſelde, Vorf. des landw. Vereins

Tempelburg.“
Wir haben ſchon vor einigen Tagen darauf hingewieſen, daß

die pommerſche Junker ganz ſyſtematiſch auf eine neue Provoka
tion der Landarbeiter hinarbeiten. Sie wollen unbedingt die
Herren im Hauſe ſein und das alte Sklavenverhältnis wieder ein-
führen. Der Vorwärts verlangt bei dieſer Gelegenheit, daß die
Regierung den widerſpenſtigen Junkern Reſpekt vor den Geſetzen
beibringt, wenn nicht anders unter Zuhilfenahme von
Maſchinengewehren. Zu dieſer Maßnahme dürfte ſich die
Regierung aber kaum aufſchwingen. Herr Nw s ke hat die Reichs
wehr nur dann bei der Hand, wenn er ihr den Befehl gibt, den be-
rechtigten Forderungen er Arbeiterſchaft mit
Maſchinengewehren entgegenzutreten. Pommerſche
Junkerſchaft und Reichswehr das iſt e i ne Sippe, beide ſind von
dem gleichen Geiſte beſeelt: alles, was die Revolution geſchaffen
hat, ſoll untergraben werden, bis die alten Mächte wieder am
Ruder ſind. Die Machtmittel zu dieſer offenen Fronde hat die
Regierung den pommerſchen Junkern ſelber in die Hände geſpielt.

Noske mimt weiter den „ſtarken Mann.
Am Sonntag trat in Dresden die ſozialdemokratiſche

Landesverſammlung für Sachſen zu einer Tagung
zufammen, die vor allem über die Frage einer Umbildung
der Regierung entweder mit den Demokraten oder den
Unabhängigen entſcheiden ſoll. Man war teils für, teils
gegen eine Einigung mit den Unabhängigen.Im Verlaufe der Ausſprache erklärte nach W. T. B.) Reichs-

wehrminiſter Noske: Alle diejenigen, die ſich einbilden, daß die
Arbeiterſchaft in der nächſten Zeit einig ſein werde, für Jlluſio-
niſten. Eine Wir mit der U. S. P.in dieſem Augenblick ſei h. nach den Unab-
hängigen käme immer Spartakismus. r ſei durchaus bereit,
alle ſeine militäriſchen Maßnahmen reſtlos zu decken. Wenn es
hieß, das Leben von einigen Tauſenden Tollköpfen aufs Spiel zu
fetzen, um Hunderttauſende von ruhigen Bürgern zu retten, dann
werde er ebenſo e iden, wie ſeinerzeit in Berlin, Hamburg,
München uſw. Die Hoffnung auf eine Weltrevolution ſei eine
Seifenblaſe. Zum Schluß kam er auf die Angelegenheit des
Oberſten Reinhard zu ſprechen. Der Gewährsmann des Vor
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Der franzöſiſche Parteitag.
Für konſequenten Sozialismus!

i Havas meldet, ſtimmte der in Paris ab
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Zum Schluß erteilt die zuſtändige Stelle der Berliner Volks
eitung eine kleine Lektion. Dieſes Blatt hatte zu wiederholten
alen die Haltloſigkeit des Belagerungszuſtandes mit dem Hin

weis auf die ihm entgegenſtehenden Beſtimmungen der Reichsder
faſſung energiſch bekämpft. Die Deutſche Allgemeine verlangt, es
ſen ſtatt gegen die Regierung ihre Angriffe lieber gegen die Wider
acher der Herrſchaft des Kapitals richten. Von brutalſter Ge

ſinnung aber zeugt die Behauptung, niemand, der im Rahmen der
Geſetze bleibe, ſei durch den Belagerungszuſtand in ſeiner privaten,
wirtſchaftlichen oder politiſchen Betätigung gehemmt. Schutzhaft-
ſchmach, Standrechtsmorde gegen völlig Unſchuldige, Arbeitszwang
gegen Arbeiter, Mißhandlungen durch die Soldateska und vieles
andere ſind doch der zuſtändigen Stelle nicht unbekannt. Es ſcheint,
als ob die Noskemoral alle Kreiſe erfaßt hat. Wer nicht regierungs
fromm iſt, gehört an die Wand oder in den Kerker.

Das „gleiche Recht“ für alle!
Bekanntlich hat die Nationalverſammlung in ihrer letzten Ta

gung ein Geſetz angenommen, durch das den aktiven Offizieren
und Unteroffizieren, die infolge der Heeresverminderung zur Ent
laſſung kommen, ganz bedeutende Entſchädigungen, zum Teil ſogar
lebenslängliche Penſionen ausgezahlt werden. Abgeſehen davon,
daß hierdurch den militäriſchen Kreiſen ungezählte Millionen er
forderndes völlig ungerechtfertigtes Geſchenk in den Schoß ge
worfen wird, in einer Zeit, da man gleichzeitig die lächerlich
geringen Renten der Kriegsbeſchädigten noch weiter zu ermäßigen
ſucht, ſo zeigen die Beſtimmungen dieſes Geſetzes wieder von
neuem, in wie unglaäublicher Weiſe hier die Offiziere vor den
Unteroffizieren bevorzugt werden. Während z. B. verheiratete
Offiziere mit 5 und 6 Dienſtjahren eine Entſchädigung von über
9000 Mark erhalten, erhalten die Unteroffiziere vom gleichen
Dienſtalter nicht einen Pfennig. Die Unteroffiziere mit 8 oder
mehr Dienſtjahren erhalten allerdings eine gewiſſe Entſchädigung.
Jn allen Klaſſen aber ſtehen ſich die Offiziere ganz ungeheuer
beſſer als die Unteroffiziere. So erhalten z. B. Offiziere mit
bereits 12 Dienſtjahren lebenslängilche Penſion, Unteroffizire da-
gegen erſt vom 18. Dienſtjahr ab. Und zwar beträgt dieſe bei
ihnen die koloſſale Summe von 450 Mark. Dagegen
können Offiziere eine Höchſtpenſion von über 19000 Mark er-
reichen.

Ein neuer Beweis, wie in unſerem „demokratiſchen“ Staate der
Satz „Gleiches Recht für alle“ in die Praxis umgeſetzt wird.

Wo'“s die Juſtiz eilig hat.
Erſt vor kurzer Zeit haben die Behörden ermittelt, daß der

Mann, der ſeinerzeit bei Eröffnung des Bayeriſchen Landtages in
München auf den rechts ſozialiſtiſchen Miniſter Auer ſchoß und ihn
ſchwer verletzte, ein Metzgergehilfe Lindner, ſich nach Wien ge-
flüchtet hatte. Mit ungeheurer Geſchwindigkeit
machte ſich nun die Münchener Staatsanwaltſchaft dahinter und
verlangte ſofort von Oeſterreich die Auslieferung des Atten
täters. Man könnte ja an ſich mit ſolch ſchneller Arbeit der Be
körde zufrieden ſein, auffallend iſt nur, daß alle Schnellig-
keit verſchwunden iſt, ſobald es ſich darum handelt, einen
Mörder aus dem Offiziersſtande zu erwiſchen. Vor Monaten ging
Herr Oberleutnant Vogel, der Mörder Karl Lieb-F. echt s, mit einem von ſeinen Kameraden erſchwindelten Paſſe

ſeelenruhig über die Grenze nach Holland, und bis heute hat tie
deutſche Staatsanwaltſchaft auch nicht den Verſuch gemacht, die
Auslieferung dieſes feigen Mörders zu verlangen. Ein nener
Beweis von der „Unvparteilichkett“ deutſcher Behörden. Es gilt
eben auch in der deutſchen „ſogzialiſtiſchen“ Republik der Grundſatz
der alt preußiſchen Klaſſenjuſtiz: „Wenn zwei dasſelbe tun,
iſt es noch lange nicht dasſelbe!“

Preußiſche Landesverſammlung.
Der Preußiſchen Landesverſammlung liegen noch 20 Einzeletats

und 7 Regierungsvorlagen zur Beratung vor: Eiſenbahntarifvor
lage, Teuerungszulagen, Bildung von Bodenverbeſſerungsgeſell-
ſchaften, Kommunaliſierung der Charlottenburger Wafſfſerwerke,
Abänderung der Schuldeputatienen, endgültige Geſchäftsordnung
für die Landesverſammlung, Erweiterung der Selbſtändigkeits-
rechte der Provinzialverbände; außerdem Ueberſichten und Denk-
ſchriften der Regierung, 102 Anträge von Mitaliedern der Landes-
verſammlung, 26 förmliche, Anfragen, 29 kleine Anfragen. Er-
wartet werden noch Vorlagen über das Autonomiegeſetz für Ober-
ſchleſien über die Groß- Berliner Eingemeindung und über die end-
gültige Verfaſſung.

Die Arbeitszeit in Bäckereien.
Laut Geſetzentwurf, der nunmehr der Nationalverſamm-

lung zugegangen iſt, können die von den Landeszentralbehörden
beſtimmten Behörden für ihren Bezirk eine Verſchiebung der Lage
der aächtſtündigen Betriebsruhe um höchftens eine Stunde ge-
nehmigen. An Sonn und Feſttagen darf in gewerblichen Bäcke-
reien und Konditoreien nicht gearbeitet werden. Jedoch dürfen
von 65 Uhr bis 94 Uhr vormittags leicht zrderbliche Konditor-
waren hergeſtellt und ausgetragen werden. Ferner dürfen nach
s Uhr abends an zwei aufeinanderfolgenden Sonn und Feſt
tagen nur am zweiten Tage nach 6 Uhr abends während einer
Stunde Arbeiten vorgenommen werden, die zur Wiederaufnahme
des regelmäßigen Betriebes am folgenden Werktage notwendig
ſind. Zu der Herſtellung und zum Austragen von leicht verderb-
lichen Konditorwaren dürfen die einzelnen Geſellen, Gehilfen,
Lehrlinge oder andere Arbeiter höchſtens an jedem zweiten Sonn
oder Feſttag herangezogen werden. Dem zu dieſer Arbeit Heran-

5 rn der halboffiziöſen Heut ſchen Alk gemeinen Zeietung wird ven zuſtändiger Seite der nun z 3
Monaten über Berlin verhängte Belagerungszuſtand zu verteidigen
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immung zum Antrag Bracke, der jedes Zu
bürgerlichen Parteien ausſchließt, mehr

ſeine Annahme des Pariſer Wahlprogramms hat
rteikongreß für den bevorſtehenden Wahlkampf

eideutige Situation geſchaffen. Die ſozialiſtiſche-
tritt als revolutionäre Klaſſenpartei des Prole

in ihrer übergroßen Mehrheit ent-ſrudctun un Seretten der
age gegen die Kriegsparteien, zum

arteien ausgeſchloſſen
T

Partei Frankr

arigts in r eit Kampf zurprot n zur di
Kampf gegen den Verſailler Gewaltfrieden, zur Agitation für die

man ſozialiſtiſchen Endziele des Proletariats auszunützen.
Es ſei daran erinnert, daß es in dieſem Wahlprogramm heißt,

niemals habe die Partei gegen die bürgerliche Geſellſchaft, deren
Abſchaffung ſie verfolgt, eine ſolche Anklage richten können, wie ſie
heute zu erheben die Pflicht habe. Das Programm wendet ſich
gegen den imperialiſtiſchen z ungerechten Friedensſchluß, gegen
die Verleugnung der feierlichen Verſprechungen, die die Bourgeoiſie
dem franzöſiſchen Volke gemacht hat, es proteſtiert in ſchärfſter
Weiſe gegen die Unterdrückungs- und Verfolgungsmaßnahmen
während des Krieges, wie gegen die kapitaliſtiſche Korruptions-
wirtſchaft, die ſich während des Krieges in unerhörter Weiſe ausge
breitet hat. Jn der Friedensfrage beſtätigt das Wahlprogramm
die Reſolution des letzten franzöſiſchen Nationalrates, wonach der
imperialiſtiſche Vertrag von den ſozialiſtiſchen Deputierten in der
Kammer verworfen werden ſoll.

In klarer und entſchiedener Weiſe zeichnet das Wahlprogramm
die innerpolitiſchen Aufgaben der Partei vor. Kein Zuſam-
mengehen mit den bürgerlichen Parteien, kein
Kompromiß zur Ergatterung von Stimmen,ent-
ſchiedene Kampfanſage an die geſamte bürger-
liche Welt, das iſt der Jnhalt dieſes Teiles des franzöſiſchen
Wahlprogramms.

Die franzöſiſche Partei erwartet weder von dieſer noch von einer
anderen Wahl den Sieg ihrer Sache, der nur das Ergebnis der
Eroberung der ganzen politiſchen Macht durch das Proletariat ſein
kann. Aber ſie benutzt dieſen Wahlkampf, um die revolutionären
Kräfte, die auch im franzöſiſchen Proletariat mächtig an die Ober
fläche drängen, zu ſammeln und ſie zum Sturm gegen die kapita
liſtiſche Herrſchaft zu organiſieren. Dieſen Gewalten ſagt ſie
nun offene Fehde an, ſie erhebt Anklage gegen alle Sünden des
Kapitalismus und Jmperialismus und ſtellt als Leitſatz ihrer
Beſtrebungen den revolutionären Kampf gegen die bürgerliche
Geſellſchaft auf, an deren Stelke die ſozialiſtiſche und kommu
niſtiſche Geſellſchaft treten ſoll.

Dieſer Standpunkt der franzöſiſchen Parteimehrheit, der jetzt
die Anerkennung der überwältigenden Mehrheit des Partei
kongreſſes gefunden hat, iſt ein Symbol und eine Hoffnung.
Er zeigt, daß ſich drüben in Frankreich die proletariſchen Kräfte
regen, die die Liquidation des Weltkrieges im Sinne des Sozia
lismus erſtreben; er berechtigt zu der Hoffnung, daß die inter
nationale Solidarität des Proletariats guf dem Marſch iſt, um
an die Stelle des Gewaltfriedens der Bourgeoiſie den wahren
Völkerfrieden des Proletariats zu ſetzen.

Aus den Verhandlungen.
Verſailles, 13. September. (W. T. B.) Der außerordent

liche Nationale Sozialiſtiſche Kongreß in Paris hat geſtern nach
mittag, nachdem er die Redezeit auf 20 Minuten feſtgeſetzt hatte,
die

Diskuſſion über die Wahlpropaganda.
Als erſter Redner trat Marcel Cachin dafür ein, daß die auf

dem Aprilkongreß angenommene Tagesordnung Bracke aufrecht
erhalten wird, die vorſieht, daß die Sozialdemokraten
allein in den Wahlkampf gehen mögen gegen alle bürger-
lichen Parteien, denn dieſe ſchickten ſich an, einen Block gegen die
Sozialdemokraten aufzurichten. Wenn man den Kampf geſchickt
führe, meinte er, könne man in revolntionärer Hinſicht gute Reſul
tate erzielen; wenn man die Arbeiterbewegung in verſchiedenen
Ländern Furopas unterdrücken laſſe, dann arbeite man in allen
Sändern für die Reaktion und das bedeute auch für das franzö
ſiſche Proletarigt einen großen Rückſchritt. Ueber die ru ſſi ſche
Revolution ſagte Cachin, die ruſſiſchen Revolutionäre könnten
ſich vielleicht über die Methoden, die angewundt werden ſollten,
täufchen, aber über das Ziel tänſchten ſie ſich nicht, denn dieſes
Ziel ſei auch das Ziel der franzöſiſchen Sozialiſten.
Jm bevorſtehenden Wahlkampf müßten die franzöſiſchen Sozial-
demokraten ihre Solidarität mit den ruſſiſchen Genoſſen betonen.

Das Wahlprogramm müſſe die Bourgeviſie ſcharf bekämpfen, die
ſich bereits wieder anſchicke, ihren alten Verleumdungés-
feldzug gegen die Sozialdemokratie aufzunehmen,
Die Verhandlungen über den Friedensvertrag zeigten, daß die
Regierenden unfähig ſeien, Ordnung in Europa
zu ſchaffen.Jin weiteren Verlauf der Debatte ergriff der Elſäſſer Grum
b ach das Wort der wiederum wie auf dem Parteitag im April
Klage führte über das Regime, das heute in ElſaßLothringen
herrſche und das er als eine Art Diktatur bezeichnete.

Schließlich wurde. nach unweſentlicher weiterer D e die
Tagesordnung Bracke mit dem oben mitgeteillen Stim
menverhältnis angenommen.

Am Vormittag des Freitag behandelte der Kongreß diewichtige Frage der Kentrone der ordneten Es handelt ſich
hier um die Angelygep heit der 40 ſogzia liſtiſch en Depu-
tierten, die die Ietzt en neKriegskredite bewilligt

haben. tZuerſt ſprach Rappaport über den Gegenſatz zwiſchen revo-
kutionärem und reformiſtiſchem Sozialismus, alſo zwiſchen dew
Sozialismus von Lenin und dem Sozialismus von Noske. Rappa7
port ſagte: Wir wollen die Nutznießer des Krieges ſein, aber nicht
im Sinne der Kapitaliſten. Wir wollen, daß Weh Kriege
die ſoziale Revolution kommt. Man wuß in den Wahlkampf mit
einer Anklage gegen das kapitaliſtiſche Regime eintreten. Wenn
das die Minderheit will, dann bin ich bereit. Abſolution und volle z
Kameradſchaft zu bewilligen.

Der Generalſekretär der Partei, Froſſard, betonte, mandürfe nicht erklären, daß man die Partei wolle, wenn ſie

r

volſchewiſtiſch werde, Alberk Thomas rief dazwiſchen: Zue aber wenn die Partei ſich der dritten Jnternationale an
ſchließt, bedeutet das den Bruch. Renaudel und Compère;
Morel ſtimmten dem zu. Froſſard erwiderte: Glaubt ihr.
daß man der Einheit dient, wenn man Dinge begeht wie Barthe??
Die Einheit iſt allen Sozialiſten heilig. Sie iſt aber nur möglich,
wenn das Programm von Amſterdam erfüllt wird.

Lorrivot ſagte, man ſolle nicht von der Gefahr einer Trennung
ſprechen. Warum müßten ſich denn die alten und die neuen Mehr
heitler gegenſeitig verurteilen, nachdem ſie am Tage vorher noch
gemeinſam ein Wahlprogramm für Reformen ausgearbeitet hätten,

gezogenen muß in der daxauffolgenden Woche ein freier Nach und nachdem ſie auch darüber einig ſeien, ſich der zweiten Inter
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i zu der neuen Note derwerden ſoDer bisherige ere gtiegenigter Oberit Reinhar dtiſt, wie die P. i einen Antrag hin von ſeinerr ar enthoben worden, da ſein
nahme der Reichsverfaſſung und dem Uebergader Kommandogewalt auf das Reich erkedigt iſt. Oberſt Rei 3

tritt in die Armee zurück.
Der Streik der nzöſiſchen Gemeindeangeftellten und Arbeiter

im Departement Seine iſt beendet. Die Arbeit wurde heute
vormittag wieder aufgenommen. nd der Streik der Eiſen-
bahner in Lothringeniſtbeigelegt.

Gasarbeiterſtreik in Antwerpen. Havas Reuter meldet aus r.
e e i 7 w. a der ten ha a b S geh äenibrigen Kabr un er en troeari Die Fabrikewerden von der Gendarmerie bewacht. n

Für die Verſtaatlichung der Fergwerke Das Reuterſche Bureau
meldet aus Cleveland, r re Berg-rbeiterkonvent den a demginen peſee der Vergattihung der e bitter Kiur eineStimme war dagegen. Der Konvent ſtimmte benſuns zugunſten

des ſechsſtündigen A rbeitstages und der fünftägigen
Arbeitswoche.

Das Auswanderungsproblem in Jtalien iſt überaus dringlich
geworden. Es eine ſtarke Rückwanderung aus
Amerika r Die meiſten Staaten weifen italieniſche
Auswanderer a Rr r hat keine Arbeit für ſie.Jtalien ſteht daher mit üd amerikaniſchen Staaten wegen

Einwanderung in Verbindung.

Aus der Provinz.
Für die dritte Jnterna. ionale.

Am geſtrigen Sonntag tagte im Volkspark in Halle eine Konferenz
er Kreisleitungen der i e S. P. im Agitationsbezirk lle. Nach dem
Bericht von der Reichskonferenz wurde gegen eine Stimme folgende
S lle gung angenommen

„Die in Halle tagende Vollſitzung des erweiterten Bezirksvor-
ſtandes der Unabhängigen Sozialdemokratie des Agitations-
begirks Merſeburg Anhalt empfiehlt den angeſchloſſenen
Ortsvereinen, ſchleunigſt zum Programm der drit-
den Jnter nationale Stellung zu nehmen, um
mit klarem Bewußtſein von den kommenden Parteitagen den
Anſchluß zu fordern an die revolutionären Parteien des
Weltproletariats, die ſich in der dritten Jnternatio
nale zuſammenfinden müſſen.“Für die Diskuſſion in den Parteivereinen machen wix. die Genoſſen

auf die kürzlich im Volksblatt erſchienene Artikelſerie W. Stöckers über
die dritte t Znakiongle aufmerkſam, in der das Bonn e
exläutert wurde
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Umen läßt und wie t. Reaktionäre der Kislebere an bertſche Bevormundungs

ungsſyſtem n vor jeder öffentlichen Kritik zu
Herr de von den Eisleber Ober

Oberlehrer Peters, als
mit

bemüht, aus der Oberreal-wer unſerem Genoſſen Glaub-

ſchullehrern,
e a bürgertie
Ebert hervorzukehren berufen

r alles S ja ſo vecht aktet J r. F iſt u nhebert Herren könne en: Ganerrſe isleben s 7217 ergah 53 fie von eng
Taten r r re Lehrer-held en. e wie Peters täten gut, lieber
keltena 2 zu ſein en Mund zu halten Denn es kann
weder auf die Schüler noch auf deren Eltern einen Rinde

machen wenn derſelbe der eters, der jetzt bei der Kritikſeines Direktors Ebert v Seite mit tet n Duke
hin Arn in Arm e öffentlichen Unterricht nſich vor den Ohren ſei er a abfällig über Dirent tor

ſeine Nichlanteinahme am Kriege und feine Erlangung
des Direktorpoſtens gräußert hati
r nicht, ſie in einem Gla t ſitzen und jedes Wort von
ihnen in die Oeffentlichkeit dri Wenn ſie das ſonſt nicht bet mögen ſie es an der öffentlichen Kritik endlich lernen.

Solche Leute verſtehen immer

nzwiſchen will nun ein an Eisleber h ſeineme egen Ebert den m nicht n, in Eisleben für mon
archiſtiſchreaktionäre „Jucht und Ordnung zu ſorgen. Dieſer

z Schultyrann iſt der Seminardirektor Dr. Wendt.
„Semingw ſind zwei Kurſe für Kriegsteilnehmer eingerichtet. Es
iſt aber imnerhört, wie dieſe fu Leute, die die großen Strapazen
des Krieges durchgemacht und unfäglich viel Leiden und Opfer im
Kriege auf ſich genommen am Eisleber Seminar von dem
Direktor Dr. Wendt und ſeinem eben gleichgeſinnten regktionären
en Oberlehrer Haſſe behandelt werden! Das dritte Wort

Herren iſt „Spartakiſten“! Von der Revolution wird nie
anders als im verächtlichen Tone als von der „glorreichen“ Revo
lution n Die jungen Leute, die im Kriege erprobt und
erwachſene ſchen ſind, müſſen ſich von genannten beiden
Lehrern wie dumme Jungens behandeln laſſen. Der Lehrer
Haſſe iſt ein Menſch von ehe der von dem Militärdienſt

j

Am Eisleber

verſchont worden äſt, aber die Feldſoldaten, die jetzt vor ihm auf
der Schulbank als Kurſiſten ſitzen, drangſaliert und ſchikaniert.
So ſagt er den jungen Leuten z. B. im Unterricht, daß er ihnen
ſchlechte Nummern anſchreibt, ohne ihnen zu ſagen, was und inwiefern ſie Fehler bei ihren mündlichen nene gemacht haben.

Alſo echt tyranniſch und eDer Direktor Wendt e die Kriegsteilnehmer und Kurſiſtenderart mit Worten an i er Ehre beleidigt, daß die Kurſiſten in
vergangener Woche durch Fernbleiben von der Andacht gegen den
Dr. Wendt demonſtrierten. Das rief natürlich einen Sturm der
Entrüſtung bei dem Herrn Seminargewaltigen und ſeinem
Helfershelfer Haſſe hervor, und ſie verſuchten, durch perſönliche
Unterredungen einzelne Kurſiſten von der Solidarität mit ihren
Kameraden abzubringen. Das iſt ihnen aber nicht gelungen. Bei

„Jch abbe jetzt zum letzten Mael ver
Auf Wiederſehen bei der

Hier liegt alſo eine direkte Drohung dieſer Reaktionäre Dr.
Wendt und Haſſe gegenüber den Kriegsteilnehmern vor, die in
wenigen Wochen vor dieſen Leuten ihre Prüfung ablegen ſollen.
Das iſt im republikaniſchen Stagtsweſen eine ganz unerhörte
Provokation von monarchiſtiſcher Seite und ein unverſchämter
Mißbrauch der Amtsfunktion! Wir verlangen von der Regierung
und vom rychtsſogialiſtiſchen Miniſterium ſofortige Entlaſſung
dieſer Reaktionäre Dr. Wendt und Haſſe von ihren Lehrſtellungen
und eine gründliche Remedur an dem Eisleber Seminar, ſowie
Schattz aller Seminariſten gegenüber ſolchen tyranniſchen Ueber-

iffen glatt e der Lehrerſchaft. Zur Ehre der übrigen rAm is Seminagr ſoll nicht verſchwiegen werden,ihr Haltung den Kur z
ind. Aber ſolche monarchiftiſchenpiſcn ſofort entlaſſen werden.Die giriige Angelegenheit u igens dadurch auch all

gemeine prinzipielle Bedeutung, als de Eisleber Seminar-Kriegs-
teilnehmer ſich bereits beſchwerdeführend an die Magdeburger

gewandt haben, der betreffende Dezernant

einem Kurſiſten gegenüber:ſucht, mit „ihnen perſönlich zu prechen!

emg mit ihnen
gegenüber durchaus zufrieden ſi
Schädlinge wie Wendt und Haſſ

aber ni m in W d f zu antworten für gut befunden
as g r er Prvvingzialſchulbehörde, deſſenügt irre Dr. Blankenburg, als Poli-tiker ger erdkrat: r Hand des e ähriä Kul-

tusminiſters Häniſch in Berlin und e See Kultusn nie vonminiſterium Ob. Herr kg ßverr idieſeneng in ſeinem BezirkS geriete zutra ins liegt klar zu
trlſge i chen Kultuse tie ſiehe tdem driaeet, h ur ebensRegktion zu

ger Brüte! Arbeiter merkt euch da 8!
c J

Weniger Fett

e etwas
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Die Pr ialfettſtelle teitl mit
Mit R icht auf die beſtehenden igkeiten in der Margarine on können die für J n Septemberwochen

t Wer eel tt,ke antlegeben S
n laſſen. Nun heißt es akfonicht gerade der edlen Schieber-

en.

beſtimmten Sonderzuweiſungen ekommen. Sobald uns bom Rei z

Berlin, die in Betracht kommenden
wenden wir neue Mitteilung r
wieder für alle ſich n

Me rog 4.* i dune Weite n Arbeite mehr in die per
t dung a gen einzuflthren und um Lücken,

ſich in der Aus den des noch zeigen, auszufüllen, bat
eder Bildungsgusſchuß folgende Aufgaben geſtellt: 1. Die poli-n n Lehren a)'der Aufbau des Räteſhſtems (Referent Däumig-

Berlin) zWb) Vortrage zyklus über die politiſche Oekonomie (Refe-rent e Vorträge). S. Wiriſchaftslehre. Einführung
in fgahen der Vetriebsräte dazu: Buchführungskurſe,Krarteng b Unfallverſicherung. Gewerbeinſpektion, Betriebs
krankheiten; b Aufklärungsvörträge: Einheitsſchule. Volkshoch
ſchulen, Mutterſchutz und Sänglingesweſen, Geſchlechtskrankheiten:

en in Stenographie eventl. Elementarunterrichte

r zu erwartenden Heim für

173d eſchtwerden geliefert habel Di

e als u n diie ha immer noch bei Verſetzungen und

e Jrr e Oapt in die r re
ft in andern Städten, die nehmenes W beſucht und damit beweiſt, wie ekwenrig

auch in Merſeburg noch das nachlernen müſſen, was Muckerund Dunkelbrüder n in unſerer Schulausbildung vorenthalten
Zuſchriften an den Bildungsausſchuß ſind zu richten an

ans Hennig, Merſeburg, Seffnerſtra e 4.
Merſeburg. Tauſendjahrfeier. Jm Herbſt wird die „Ftadt

Merſeburg auf ein tauſendjähriges Beſtehen zurückſehen. Der Verein

Le die
Bildungsausſ

Feim gute e dieſem Zwecke verſchiedene Veranſtaltungen
findet Ausſtellung hiſtoriſcher undkün riſhede Viterene ſtatt, die Merſeburger Lole

wi Saskenditz.

lfärbung haben

Se ſe Fritz Kunert ſprach vor einer übervollen
Verſammlun ie politiſche Situation und die Arbeiterklaſſe“.
Aufmerkſam lauſchten die Anweſenden den prächtigen Ausführunge v
des Genoſſen Kunert. Eindringlich erläuterte Redner, in welüberaus ernſten Zeit ſich das deutſche Proletariat befindet. Stundenlang
du man dieſen packenden Redner anhören können. Ein Kemmuniſt

mit Namen Zickler aus ſeit verſuchte dem Genoſſen Kunert ent
en Durch ſein lügenhaft albernes Geſchwätz und durch
eine r rn en U. S. P. ſetzte er. die Anweſenden in begreif
liche Erregung, ſo daß ſeine Entfernung mehrfach gefordert wurde.
Mögen die paar Kommuniſten in Schkeuditz ſich überlegen, ob ſie
nicht vergeblich uns den Rücken gekehrt haben. Die Haltung der Ver
ſammlung hat ihnen gezeigt, daß die gut organiſierte Ard eiterſchaft
der U. S. P. für derartiges ſchmutziges Gewäſch anarchiſtiſcher Wirr
köpfe nicht zu haben iſt. Dem Genoſſen Kunert gelang es vortrefflich,

eſen Verläumder zurechtzuweiſen, eine derartige Abfertigung dürfte
er ſich nicht öfter wünſchen. Mit einem Hoch auf den völkerbefreienden
Sozialismus wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Eisleben. Betriebsdemokratie. Bekanntlich iſt in Eis-
leben die Chlorkaliumfabrik niedergebrannt und man beſch äftigt
b die Arbeiter mit Aufräumunge zarbeiten, nachdem man eine

nzahl der revolutionären Kameraden nach Wanzleben g.
hat. Die Betriebsleitung, Herr Dr. Riek, hat eine gute Ausleſe
gen das beweiſen die jetzigen Zuſtände in der Fabrik. Dieeſten von den Vertrauensleuten, welche der Vetriebsleitung zu
ſchaffen machten und ihr in die Karten ſahen, ſind verlegt. und ſo
können die Herren ſchalten und walten, wie ſie wollen. Den Gipfel
der Gemeinheit und Schamloſigkeit hat die Betriebsleitr ung in der
Verteilung der Schwerſtarbeiterzulage erreicht. Nach Einſicht der
Liſten der Schwerſtarbeiter iſt feſtgeſtellt worden, daß die Arbeiter,
welche in ſchwerer Fron für das allgewoltige Kapital und für dieSchlotbarone täglich piten müſſen, vom Lnpſeng der Schwerſt
arbeiterzulage faſt völlig ausgeſchaltet ſind. Arbeiter, wißt ihr,
wer die Schwerſtarbeiterzulage erhält? Das iſt der Herr Betriebs
leiter und die Herren Aufſeher, die euch alle Tage zurufen: „Ar
beitet und haltet durch, damit wir aus dem Sumpfboden heraus-
kommen!“ Dieſe reaktionäre Geſellſchaft hat überhaupt keine
Scham, ſonſt würde ſie in der Verteilung der Brotmarken anders
gehandelt haben. Dieſe Herren müſſen an den Pranger geſtelltwerden. Kollegen! Beauftragt euren Arbeiter wusſch u daß er
ſofort Schritte unternimmt, damit bei der nächſten Verteilung die
Brotmarken gerecht verteilt werden. Rechnet gründlich mit den
Betrügern ab und ſtärkt euren Vertrauensmännern den Rücken!
Die Ausſchußmitglieder oder Betriebsräte müſſen auf allen Werken
die Liſten einſehen, und wo Betrug verübt iſt, rückſichtslos durch
greifen!

Wwighe Am Mittwoch fand im Brauerſchen Lokale eine öffent
liche Proteſtverſammlung gegen die Wohnungsnot am Orte ſtatt.
Der Einberufer ſchilderte mit kernigen Worten die hier beſtehende
Wohnungsnot. Wir Vertreter der U. S. P. müſſen dem dem
kratiſchen Redner beipflichten, müſſen aber den Demokraten zu
rufen: Jhr ſeid ſelbſt ſchuld! Da iſt der Bürgermeiſter und das
Stadtverordnetenkollegium in der Mehrheit demokratiſch und
bürgerlich. Die haben es bis jetzt verſtanden, für die arme Be
völkerung nichts zu tun, dagegen dem Arbeiterrat die Mittel zu
entziehen, weil dieſer ihnen auf die Finger ſah. Die Anträge des
Arbeiterrates zur Behebung der Wohnungsnot würden von der
Stadtverwaltung nicht beachtet und das Elend blieb beſtehen.
Eine nach hier verzogene Arbeiterfamilie hat die Schießloge des
Schützenhauſes bezogen. Die hier am Orte beſtehende bürgerliche
Schützengeſellſchaft proteſtiert dagegen und verlangt ohne Recht
die Entfernung der Mieter. Warum? Weil die Geſellſchaft
ſchießen will. nach 4 jährigen Krieg wollen die Herren der heim
lichen Ortswehr ſich im Schießen üben! Dafür ſoll eine Arbeiter
familie auf das Straßenpflaſter geſetzt werden, wie damals die
Familie, die acht Tage im Möbelwagen auf dem Marktplatz hauſen
mußte. Arbeiter! Nur die U. S. hier am Orte vertritt eureJntereſſen, auch der letzte von euch muß als Kämpfer in unſeren
Reihen ſtehen, dann können wir auch zu unſeren Zielen gelangen.

Bitterfeld. Eine Aufgabe für Betriebsräte. Die
Berliner Freie Zeitung ſtellt feſt, daß in dieſem Winter die Elek-
trizitätsverſorgung Berljns durch die Schuld der Behörden ſehr ge
fährdet ſein wird. Nach der Fertigſtellung der 100 000 Volt Kraft
t. Tagung an dem Bitterfelder Braunkohlenrevier nach Berlin
hätten die Berliner Elektrizitätswerke erheblich entlaſtet werden
können, ſo daß der Transport von vielen tauſend Tonnen monat-
lich nach Berlin erſpart werden könnte. Dieſe Entlaſtung iſt dieſem
Ja un weil die Behörden verſäumt haben, zur rechten
Zeit am Berliner Endpunkt der Kraftübertragung für einen ge
eigneten Transformator zu ſorgen. Hier iſt eine Gelegenheit, die
das Einſchreiten von Betriebsräten erforderte. Um ſo mehr, als
man den Verdacht haben kann, daß es ſich hier nicht um eine Per
ſäumnis, ſondern um die bewitßte Abſicht handelt, die Berliner
Elektrizitätsverſorgung unabhängig zu halten von dem Mittel
deutſchen Braunkohlenrevier, in dem die Betriebsräte wirklich
etwas zu ſagen haben.

Pieſteritz. Arbeiterkündigungen. Die Reichsſtickſtoffwerke
kündigten etwa 300 Arbeitern. Dieſe unerhörte Maßnahme wurde
mit Kohlen und Kalkmangel begründet. Von acht Oefen können nur
zwei in Betrieb erhalten werden. Dieſer Vorgang iſt ein Vorgeſchmack
von dem, was die Arbeiterſchaft im kommenden Winter erwartet.
Wenn ſogar im mitteldeutſchen Jnduſtriebezirk, in der Wihe der
Kohlenfelder derartige Betriebseinſchränkungen erfolgen, was wird
dann in anderen kohlenarmen Gegenden aus dem Proletariat werden

—rrzzers Ueber das Räteſhſtem. Am Mittwochabendhielt hier Genwſſe Franz Peters-Halle einen Vortrag über das

die Anweſenden davon zu überzeugen, daß unſer zuſammen
gebrochenes Wirtſchaftsleben nur dadurch wieder in Gang kommen
kann, daß man das kapitaliſtiſche Produktionsſyſtem beſeitigt und

dafür die ſozialiſtiſche Wirtſchafteweiſe eirrfihrt. ierzu iſt der
Räteaufbau notwendig. An Hand einer Karte er lärte Genoſſe
Peters den Aufbau des Räteſhſtems von den Betriebs und Be
rufsräten als Grundfeſten des Baues bis inauf zum Re irt
ſchaftsrat.* Hoffen wir, daß die atte ckgeſpenſter, welche ſich in
den Köpfen einzelner über das R tem und ber die Diktatur
des Proletariats durch Zeitungsartikel oder Vorträge in Ver
fammlungen feſtgeſetzt halten, durch dieſe Ausführungen beſeitigt
ſind.

Elſterwerda. Auchſ özigliſten. Die leßte Stadtverordnetenſitzung bewies, daß 39 gewiffen Leuten, die ſich Sozialiſten nennen,
kein d uſammenagrbeiten möglich iſt. Bei der Wahl zum Beigeordneten

nterlag unſer Genoſſe Däckert mit 7 Stimmen gegen den en
Winter, der 11 Stimmen erhielt. Ein einziger Scheinſozialiſtunſerem Kandidaten die Stimme. Unſere Geno en werden hre Ta e

ezünftig ändern und den Leuten, die jetzt die Geſchäfte der Kapitaliſtenbeſorgten, den ſchärfſten Kampf anſaget

Altenau bei Wüblwerg, Eine unabhängige Gemeindever-
waltung wurde hier von der Gemeindevertretung aewählt. Die
Henoſſen, der Vorſteher Genoſſe Karl Obenaus und die beiden Schöffen
Genoſſen Auguft Fuchs und Auguſt Richter haben den Ruf, die kleine
Hemeinde zu verwalten, angenommen. Bisher wurde die Verwaltung
jur von den Gegnern geleitet.

n Genoſſe Peters verſtand es in ſeinen Ausführungen,

3. Künſtlexiſche Veranſtaltamngen. a) September (Konzertabend)Oktober (Theater: Geſpenſter). November (Sozialiſteng bend). De
ember (Opernabend) Janyar (Burgemeſter-Quartett), FebruarEehater. Jugend), Mars (Sinfonieabend). 4. Vefichtigungen und

d Harteinachricsten- Karl Bock; für Hallee c K daſp eigz für J lus der Provinz und Verſammlun
Ver potem: für u Hermann Schade; StO Vale Genoſſe n uch ei G. in. d. H.
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ewährung einer Verfagung und wiegen auohr dieses Unternehmen zu verstricken. Der Bittgaag findet

ztatt, während Toletoi am Hofe weilt, und die verrammahte
Menge wird von Soldaten und Polizirten zusammengesehkesen.
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e Dem Zaren wpi T J es habe l um eine Mittwoch den 17. i r w Miabaadeolt, an 2 oletoi mitechuldig vei. e eriangen Sken Sydoad en grossen Volksführer als Religionsveriahter an 8 Uhr im Vo t8pa Proisliato.
and Aufwieglter hinetellt, wird mit Geaebmigaag des Serea firm leostart ſrürnz:;äer Kirehenbann über Toletei verbänge. Als dann e 1 e r 2 e amm un
Bauern, deren Sache er vertreten hatte von ihm abfeallen, I Glahadh (De).e t als eine Gattin und Kinder eitd von ihm ioeagen ad bein d
bester Freund ihn aufgibt, verläent er gebrochen ein Heim Ta gesordnnung:
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und erlies
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jn einem Babnwärterhüusohen einem Herzseblag,
oeepruch auf den Lippen für das junge Paar

Lenin und Tatjana in dem er die Vertreier des
eunden und defreiten Volkes ieht. 0
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olstoi zu verbittern und ihn beim in
Pope Gapon und Polizeispitael Arew veraalaeren einendes Petersburger WVeolr- vor dem Winterpalact

Vorführungen: 4.00, 6.20, 8.30 Uhr.
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Amlllche Wcunniwunnngen

er
Der Verkauf von Graupen beginnt am Dienstag,

den 16. September. Für ſede Perſon eines Haus
u W abgegeben. Der Vexkaufspreits

h u zen tv t. b enferigen Verkäufern die Gra e den Bezug vonmſkanſen, welchen re b die ndent ſte eingetragen ſind.

4
Bau erfolgt unter Abtrennung der Marke81 alen emeſcheines 25.

Städtiſcher Berkauf von Käſe
in der Falann ſam e am Dienstag den i September.

ugelaſſen inkauf werden die Jnhaber derenemiteliche her mit den Rummern 550 5501 800 vor
tage von 8 12 Uhr und die Jnhaber der Rummern
8001 9000 nachittags von 2—6 Uhr. Für jede PerſonW aushaltes kann Pfund abgegeben werden,

Vert in Apulte 7 de
eines no t getragenpreis für in 432 rer o Pf.
Städtiſcher Verk ar 732 Kakaso an Kinder bis

2 Jahrenin der Talamtf n DHienstag, den 16. September.
8 u inkauf wer J die Jn r dter ſcheine mit den Rummern 00
58 000 h von 12 Uhr und die Jhett
der Rummern 58001--833 000 nachmittags6 Uhr. Auf feden Abſchnitt O der be Suderen Be

gsſcheine für Furer bis zu 12 ren werdenz Gramm o zum Preiſe von 1 abgegeben.
Berichtiqung.

Der Magiſtrat teilt mit, daGramm Speiſeöl nicht 1,88
beträgt.

Bekanntmachung.
Be ahme auf meine Bekanntmachung

om 22. v ts. werden die d wirtſchaftlichenernchmer des Saat ordert, von fedem
e Morgen an Erbſ eluſchken. z

en und Ackerbohnen 21, Zentner, an Buch-wo und Linſen 1 Zentner aäbzulie ern.
Ip weiſung erfolgt durch die Kreiskorn-telle 421 zHalle, den 11. September 19189.

Der Landrat des fIſheriſes.
von Kroſigk.

Bekanntmachung.
Die Anordnung des rn Staatskommiſſars für

Volksernährung vom Auguſt 1818, betreffendAnmeldung der aus ſieutun en beſtimmten
ine in dieſem Jahre Anwendung zu

t werden die dung ände erS der in c e Scene Da
r e, derenn e rn gend l derr n u.ten gen h ichnungz näch dis eter ne ae aber r ſofort,e b Aſe saen zu e

Halle, den 12. September 1919.Der Landrat Fztlieehe
roſvon

r euerun
den kan z en vome 18 verbffentlichen ate ab ktober

Eilenburg, den 11.112. September 1919. *2742
Die Polizeiverwaltung. Der Magiſtrat.

VBolmilchkartenausgabe.

a h r. ein der r der r n rn
W CEilenburg, den 13. Ter emeer 1910.

Der Magiſtrat.

der Preis z 100
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im Bahnwärter- Der letzte

v u. Zeuee.
oberbayerischen Vorführung:
Volk-ſeben, in 4.00 6.10 820
83 Akten mit

Margarete Neff, Die neuesten
Leo Peukert. Wochenberiehte

Beginn 4 Uhr. Beginn 4 Uhr.

r

e
e érös. bunter Abs Artieten

un n g, Mit
73 dieſem genußreichen Abend ladet ein

Der Vo

3Xönige, en
Bestes Fumlen-Variete am Platze
Ill Der i Vein Llaoherfo en
ind Beim er Zure D So ist noch nie ge er werden!

der d4le 6„BauerntrotzSehiager Familie Peehdraht“. z

in
tomder Kastspielcent litzglenters

vom Qekar Barger

j Aueseröem d. vorzügl. Foitstaetrregramm. V. s J
Vera Robarta t Burg-Bartei Des Kerden
Liedersäng. Verw.-doubdrotte Orotesk-KLom.

n e
N.Kern e Su die ode g wor en

et Bee GatteKrä änzchen.

ABe Partelschriften en A. nan

3. Mitteilungen und Verſchiedenes.
nkt 2 der Tavan Se en kurzen

Zahlreichen Beſuch erwartet

1. Ausſprache über die Gruppenlohntarife.
2. Wahl eines dritten Ortsangeſtellten.

werden die zur engeren Wahl zeſte

Zutritt nur gegen Verbandslegitimation.
Die Ortsverwaltung.

Bettſtellen

Patentmatraten

Auspehtiſche

Nußb.-Vertllos

Beſchäftigten ſinden die unten folgenden

und Umgegend im Vokkspark,
Mittwoch, den 17. September, abds. 6

Merſe

haben die Vertrauensleute der
Verſammlungen einberufen zu laſſen.

Erſcheint vollzählig!

derr Leungwerſe. Anrtelte!
Für alle beim Werke oder bei den dort bauenden Firmen

gffentlicven Vekſammlungen
ſtatt. Jn allen Verſammlungen ſpricht Kollege Koenen über: Unren

Das Betriebsrätegeſetz und der
Aufbau der Räteorganiſation.

Dienstag, den 16. September, abends 8 Uhr, für Halle

fels und Umg. im Volkshans, Merſeburger Straße,
n den 18. September, abends 7* Uhr,

urg u. Umg. in der Funkenburg, Teichſtraße,
Freitag, den 19. Septemder, abends 6 Uhr, für Lenng,

Rofſſen, Daspig in der Kantine II.
Die Belegſchaften, die aus eigener Kraft und Ueberzengung früdzeſtig

ihre Betriebsräte geſchaffen und nach außen verteldigt haben, mäſſen auf
dieſem Gediete maßgebend ſein und ihrem Willen Ausdruck verleihen. Daher

einſtimmig beſchloſſen, obige

Kollegen und Kolleginnen!
Holt euch Aufklärung

Beugt eurer gänzlichen Entrechtung vor

Die Vetriebéräte.

in großer Auswahl.

C. Schulble
Röbelfadrik,

Sr. Märkerſtraße 26

am Ratskeller, 8888

h e h äBoparaturen

ſbern. bei ſolider Ausführ.
zu wormalen Pretſen.

Kurt Vunger, Viruaoher,
Große Steinſtraße 85

(gegenüber Barfüserſtr.)

Grundſtück Verlau
it oder ohne Geſchäft

maſſio geb., gr.
aü r wiggmit gr. Wer

Burgſtraße,

Uhr, für Weißen- 7 peſj. für iſchi

für r u. Bör,
Ag Lad. m. Wohng.

e 2 tBea fof. e ng.
bernommen werd. e
ca i erwünſcht.

ine r, *2734an tts Si xe),
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Taägesordunang:

1. Eingänge und Mitteilungen.
2. Bericht der Finanziernngs

Kommiſſion.
3. Verſchiedenes.

Der Wichtigkeit des Punktes 2 entf

r eVerranfen Sie nicht Jhre
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Seidl. Er zitterte vor lauter Erregung an Händen

Brücke baue.

I
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Nr. 216. 30. Jahrgang

I—ös WDer Münchener Prozeß.
Der Zeuge Anton Nar beklagt ſich dann über die Mi

iungen, denen er bei ſeiner Verhaftung durch die Regie
e be füuchteſiſh verein a ger et le 22m rli rprü einer Verneihn auch nachts ausgeghgen Und geſchlagen v

hand-

Der nächſte Zeuge iſt der er Seyl Zeugevar während et e x Sie und hat n an
deren Prozeß feſtgeſtellt wurde, aus finanziellen Nöten heraus dem
Oberkommando zur eng geſtellt.
Zimmer des Oberkommandanten gerufen worden.
außer Eglhofer auch Levien und Hofer weſen geweſen
zinige Zivilperſonen, darunter die Gräfin Weſtarp, Neuhaus,
Deike und Freiherr v. Seydlitz. Sie ſeien nicht als eigent
liche Geiſeln eingeliefert worden, ſondern unter dem Verdacht S
der Stempelfälſchung. Auf dem Tiſch Eglhofers hätten die
t3 Stempel gelegen, die im Bureau der Gräfin S in dem
Hotel Vier raten gefunden worden ſeien. Die Gräfin habe
erklärt, ſie wiſſe nichts von den Stempeln und Eglhofer und auLevien hatten den Eindruch, ſie wäre unſchuldig. E7 lhofer ſe

nicht der r Tr eder Aue als den man ihn ſchil
dere. Jhm habe nur energiſches Auftreten imponiert. Als der
Zeuge am Nachmittag des 30. April r die Mitteilung vom
Tode der Thule-Leute machte, habe Eglhofer mit der Hand an den
Kopf gegriffen und ſei nach hinten zuſammengeſunken, mit den
Worten: „Die Gräfin iſt nach meiner Meinung vollſtändig un
ſchuldig. Wer hat den Befehl dazu gegeben? Das bricht mir den
Hals!“ Der Zeuge ſchildert dann ſeine Beobachtungen bei der
Veiſelerſ ießung. Jm Gymnaſium hörte ich zwei Salven
trachen und ſah im Hof eine Frau zuſammenſtürzen Es war dies
tie Gräfin Weſtarp. Gleichzeitig ſah ich 10 bis 12 Leute in höchſter
Frregung ſich mit Profeſſor Berger beſchäftigen, den ich perſönlich
tannte. Che ich zur Beſinnung kam hatte man ihn an die Wand
geſtellt und niedergeſchoſſen. Das Kommando dazu hatte ein Zivr
ſt im Schlapphut gegeben. Dann hin ich in eine andere Gruppe
hineingefahren und habe aus ihr den Prinzen Thurn und Taxis
berausgeholt, um ihn zu Seidl bringen und dieſen wegen der
Erfchießungen zur Rede zu ſtellen. Jm Hausgang traf ich auf

und Füßen. Jch zeigte ihm meinen Ausweis, vom Hhberkom-
wandanten Eglhofer, der jedem gebot, mir unter allen Umſtänden
ſGHeohorſam zu leiſten, und fragte Seidl, warnm man die Leute er
ſchieße. Dem Kriegsminjſſterinum ſei nichts davon bekannt. Seidl
ſuhr mich an: „Wenn du jetzt nicht gehſt, bekommſt du auch eine
Hugel. Die ſind bei uns ſehr billig!“ Die Situation war ſo, daß
ich nicht einen Augenblick gezögert habe, zu verſchwinden

Nun ereignet ſich etwas recht Seltſames. Der Zeuge
fornn nämlich den Angeklagten Seidl nicht wiedererkennen Er er-
käürt dann, er erkenne Seidl heute nicht. habe ihn aber vor einigen
Wochen auf der Polizei auf einer Photographie ſofort erkannt
echtsanwalt Löwenfeld fordert nun daß der ZJeuge noch ein
mal verſuche, Seidl zu erkennen. Jetzt erkennt Seyler den An
geklagten Seidl wieder und gibt an, daß dieſer früher den Schnurr-
bart anders getragen habe. Der Vorſitzende ſtellt feſt, daß dies
ſtimmt. Der Zenge Seyler will ſodann in dem Angeklagten Fehper einen der Soldaten erkennen. die auf Profeſſor rger ge
ſchoſſen haben. Das gibt Anlaß zu einem faſt allgemeinen gegen
ſitigen Beſchuldigen der Angeklagten. Fehner beſtreitet die An
ſHuldigung mit den Worten: „Jch habe doch gar kein Gewehr ge
habt. Da muß ich mit dem Taſchentuch geſchoſſen haben. Jch war
rit dem Zeugen Seyler im Gefängnis Stadelheim zuſammen und
habe ihm ſogar zu einem Bild geſeſſen. Damals hat er mich nicht
erkannt.“ Die Angeflagten beſchuldigen ſich weiter gegenſeitig.

Zenge Seyler erklärt fodann: Die ganze Mordgeſchichte iſt vom
Laitrold Gmnaſium ausgegangen nicht vom Kriegsminiſte-
rm Ujger allgemeiner Erregung ftellt der Zeuge Seyler feſt,
daß die R ſchrift Eglhofers gefälſcht iſt.

Rechtsa lt Liebknecht vermutet, daß die Fälſchung von zweiteroder dr et Seite ausgegongen ſei. Der Zeuge erklärt, daß
e vien ſein beſonderes Intereſſe für den Fall der Thule-Geſell-
ſchaft gehabt habe.

Der G61jährige Schreiner Reichold war wegen Arbeitsloſig-keit bei der Roten Armee eingetreten, iſt ſedoch nach der Geitek-

erſchießung davongelanfen. Für den Fall eines Angriffes der
NWeißgardiſten auf das Gymnaſinm ſei der bekannte Befehl auf ſo-
fortige Erſchießung aller Gefangenen aysgegehen worden. IJns
beſondere hat er gehört daß es dieß' „Jn dieſem Fall einfach eine
Handgrangate in den Geiſelkeller“ Der Vorſitzende fragte den
LNeugen, oh etwa der Leiche des Prinzen Thurn noch ein Kolben-
ſchlag verſetzt worden ſei. Zeuge „Geſtoßen wurde ſchon nach
der Leiche. Auch der alte Profeſſor Berger erhielt einen heftigen
Schlag ing Genick als er nicht ſchnell genug vorwärts ging Da-
beirief ein Vegleiter“ „Nur vorwärts alter Lump!“ Der Zeuge
ſagt dann weiter aus, Schickelhofer habe zunächſt gefragt, wer frei-
paillig zum Geiſelerſchießen antreten wolle und ſuchte ſich erſt
dann ſeine Leute zuſammen. Der Zeuge erklärt zum Schluß:
„Von denen, die ich mir gemerkt habe, ſitzt hier keiner auf der An

e

7 r uBeilage um Volksblatt.

ines Tages ſei in das
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Azge Bzirr Teufel war fünf Tage lang Rotgardiſt im Gymnaſium. Beim Lshnungsappell erzählte i e ben e

der einen Zettel in der Hand trug, daß nachmittags Geiſeln

h r würden. Zeuge n rei nicht recht, au rünabtun?“ ſſe habe erklärt: en man r

e en e esn ru egehabt hatten n dann aus der Kaſerne ſortgelauſen 4

Aus der Partei.
Zur Taktik der Partei.

Die Leipziger Volkszeitung veröfſentlicht an der Spide ihrer
onnabendnummer die folgende

Erklärung:
Die Parteileitung fordert im Einklang mit der vom Z.komitee am v. duge in der Le Volkszeitung abgegebenen

Erklärung, daß die Leipziger Volkszeitung im Sinne des
Aktionsprogramms der U. S. P. redigiert wird
und daß Verſuche unterbleiben, der Partei eine dem Aktions-
programm widerſprechende Praxis aufzuzwingen. Von den
Redakteuren muß verlangt werden, daß ſie die Zeitung in dieſem
Sinne redigieren.

Der Artikel „Zur Reichskonferenz“ vom 6. September iſt eine
private Meinungsäußerung des Gen. Kurt yer,
die von der Redaktion nicht geteilt wird.

Leipzig, den 12. September 1919.
Die Parteileitung des Bezirks Leipzig.

Richard Lipinfſki.
Dieſer Erklärung iſt dann noch folgende Fußnote angehängt:„Die in dem Geyerſchen Artikel verkretene Auffaſſung iſt m

weſentlichen die unſrige. Paul Böttcher. Rudolf Fran z.“

Halle und Saalkreis.
Halle, den 15 September 1919.

Sitzung der Parteifunktionäre.
Dienstag, den 16. September, abends 8 Uhr, findet im Volks

vark eine
Sitzung des Vorſtandes und der Diſtriktsführer

des Sozialdemokratiſchen Vereins U. S. P. ſtatt. Es iſt unbe
dingt erforderlich, daß auch die ländlichen Diſtrikte je einen Ver-
treter entſenden.

Die Vorſtand s mitglieder r werden erſucht, ſich bereits
um 7 Uhr dort einzufinden

Diſtriktsverſammlung des Diſtrikts 9a (Merſeburger Straße)
Mittwoch, den 17 September, abends 3 Uhr, im lesten Drerer.
Genoſſe Hildebrandt ſpricht über das Parteiprogramm. Bei der
Wichtigkeit der Tagesordnung iſt das Erſcheinen aller Mitglieder
und ihrer Frauen erwünſcht.

Die Straßen-Vertrauensleute des Diſtrikts 94 werden für
Dienstag, abends 756 Uhr. zu einer kurzen, aber wichtigen Be
ſprechung im Reſtaurant zum letzten Dreier dringend eingeladen.

Der Diſtriktsführer.

Die Gemeindeſteuern.
Laut Bekannimachung des Magiſtrats vom 8. d. M. hat die für

das Rechnungsſahr 1919 von den ſtädtiſchen Körverſchaften be-
ſchloſſene Erhebung von Zuſchlägen zur Staatseinkommenſteuer
und zu den Realſteuern ſowie von Kanalbenutzungsgebühren die
Genehmigung der zuſtändigen Behörde erhalten Der Magiſtrat
bringt bierdurch zur öffentlichen Kenntnis, daß an Gemeinde-
einkommenſteuer erhoben wird: 328 Prozent Zuſchlag zu
dem von den ſtädtiſchen Behörden auf Grund des Geſetzes vom
4. Juni 1919 berichtigten Normal-Stagatseinkommenſteuertarif
unter Freilaäſſung aller Pflichtigen mit Einkommen von 420 bis
900 Mark, ſowie weiterhin der natürlichen Perſonen mit
Einkommen bis einſchließlich 1500 Mark. Die Heranziehung der
natürlichen Perſonen zur Geweindeeinkommenſteuer erfolgt
nach einem Tarif, der in ſeinen Sätzen bei Einkoramen

von mehr als 1500 Mk. bis einſchl. 1650 Mk. um 5 vom Hundert

klagebank.“
n

Jngenieur Horſtmann.
Roman von Wilhelm Hegeler.

1 [Machdr. verb.„Alſo ſind Sie mit beſonderen Jdeen nach Düſſeldorf ge-
fonmen?“ fragte Frau Regierungsrat.

Der Jngenieur brummte eine undeutliche Antwort.
„Herr Horſtwann will über die Wuvpper eine große Eiſenbahn

brücke bauen. Es ſtand ja jetzt viel darüber in den Zeitungen.“
r ja!“ beſtätigte Anna, „dieſe Brücke, die vier Millionen
oſtet.“ tSie warf unwilkürlich einen bewundernden Blick auf

Ingenieur und fügte hinzu:
„Es muß ein herrliches Werk ſein!“
„Ja meinte Horſtmann nachdenklich. Jch habe manchen

Auftrag gehabt, bei dem mehr zu verdienen war. Aber nun will
ich mal was machen, da ſoll meine Heimat ſtolz darauf ſein.“

„Sind Sie Rheinländer?“ fragte Frau Regierungsrat.
„Wuppertaler. Ganz in der Nähe gehboren, wo ich jetzt die

Mein Vater war dort Schmied.“
„Warum nicht gleich Maurer oder Metzger?' dachte Anna.
Eine Weile unterhielt man ſich noch von den Plänen des

Jngenieurs, dann brachen die beiden Herren auf.
ir dürfen wohl hoffen, Sie recht bald bei uns zu ſehen!“

indem

den

ſagte Frau Düsbach mit etwas krampfhaftem Lächeln,
ſie unwillkürlich an den Gerichtsvollzieher dachte.

„Jch. glaube, Mama, daß Herr Horſtmann lieber einmal ganz
zwanglos bei uns iſt als in großer Geſellſchaft.

Der Jngenieur nickte.
„Vielleicht kommen Sie Sonntagabend zu uns, wenn Sie nichts

Beſſeres vorhaben. Sie erzählen mir dann gleich vom Malkaſten-
eſt.“t Frau Regierungsrat warf ihrer Tochter einen wütenden Blick

zu und ließ bedeutſam ihr Auge auf die Lampe gleiten, in deren
Glasbehälter nur noch ein trübes Reſtchen Petroleum ſchwiemm.
Aber ehe ſie einen höflichen Einwand machen konnte, hatte Hol-

leder geſagt: J„Je darf doch mitkommen? Jch ſehne mich für Sonntag auch
nach einem ſtillen Winſel.“

„Selbſtverſtändlich,“ ſagte Anna, „Sie braucht man doch nicht
ertrr einzuladen h

Die benden rerabſchiedeten ſich. Als der Jngenieur Anna ſeine

hinter den gegenwärti

juriſtiſ
von mehr als bis 8000 Mk. nach einem um 1 vom Hundert

9 e 1 650 r e 1 800 r r
v 2 99 r 7 7 2400 9 e 60 e ee 2405 e ev 7 2700 e I 50 v7 39 2 4 v

R 2 3 9
t ä ehemeer etwas Wildes und Barkariſches,

Miene zugleich ein Zug von Unterwürfigkeit und verborgener
Anoſt. Anna erwiderte ſeinen Blick mit dieſem ſtrahlenden Auf-
leuchten ihrer Augen. das ihr eigen war. Aber im Augenblick,
wo er den Rücken wandte, ſandte ſie ihm kaum werklich eine
bühniſche Grimaſſe nach und dankte für Verts Handkuß mit einew
Lächeln, das etwas Süßeres als bloße Freundſckaft verriet.

II.

Bert Holleder war der Sobn des berühmten, erſt vor wenigen
Jahren geſtorbenen Genremalers Holleder, deſſen Bilder aus dem
bäuerlichen und kleinſtädtiſchen Familienleben in den ſechziger
Jahren der Ruhm der Düseldorfer Schule geweſen waren, und
die heute noch in den Galerien und Privatſammlungen ehren-
volle Plätze einnehmen. Der Sohn war ſeinem Vater gefolgt und
„uch Maler geworden, nachdem man ihn von der Offrzierspreſſe
geſchaßt, und er die Architektenlaufbahn aus freien Stücken als
zu langwierig und unfein aufgegeben hatte. Aber die Malerei
war bei ihm, wie bei vielen Malenſöhnen, nur ein Vorwand zum
Nichtstun. Er beſaß alle möglichen Talente, aber ſtatt der Ar-
beitskraft ſeines Vaters hatte er die Trägheit und Genußfucht
ſeiner gräflichen Mutter geerbt. Dieſe hatte ihn, als er noch in
der Wiege lag, als Wunderknaben behandelt, der einſt den Ruhm
ſeines Vaters überſchatten würde. Wenn Bert nur wollte!“ war
ihre ſtete Redensart. Aber er dachte gar nicht zu wollen. Mit
einer grenzenloſen Oberflächlichkeit, die ihn vor jedem Katzen-
ja:awer bewahrte, verband er eine gewiſſe Geſchicklichkeit ſich durchs
Leben zu ſchlängekn, ſich auf anderer Leute Koſten gütlich zu tun
und überall Freunde zu gewinnen, die hin forthalfen. Der Nimbus
des großen Komens umſchwebte ihn, er hatte die ar okratifden
Manieren ſeiner Mutter und dieſe gewiſſe falſche Genirſität, die
die Leute noch immer an ſeine einſtige Größe glauben und die
Redensart der Mutter: „Wenn Bert nur wollte!“ auch nach deren
Tode weiter leben ließ.

So gählte er, ſiebenundzwanzig Jahre alt, trotzdem er nichts
war, nichts leiſtete und kaum noch etwas befaß, zu den beliebteſten
jungen Männern der Düſſeldorfer Geſellſchaft.

Horſtmann hatte ihn im Malkaſten kennen gelerni. Der Jnge-
nicur, in Düſſcldorſ fremd. beſ.ochen von dem lichensioürdigen
Entgegenkommen des Trägers eines ſo bekannten Namens, hatte
ſich ziemlich ſchnell an Bert angeſchloſſen. Er hatte ihn ſchon in
ſeinem Atelier beſucht und ihm auch ſchon ein Bild abgekauft, ſehr
ſtolz, für ein paar hundert Mark einen echten „Holleder“ zu be
kommen.

plumpe Hand re'chte, blickte er ihr noch einmal ins Geſicht. Sein
finlerex Teotz war verſchwunden. die gefurchten Züge hatten noch Bert drückte ſeinen Zulinderhut tiefer aufs Ohr, und ſeinen Arm

Draußen webte den Herren der noßkalte Sturm ins Geſicht. Mutter auf dem Totenbette geſchworen.“

Staatsſteuertarifſätzen zurückbleibt.
Dagegen werden alle Steuerpflichtigen (natürliche und

Perſonen) mit einem Einkommen
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agt.

Die Liſte der für das Steuerjahr 1919 nach den vorſtehenden
Sätzen zur Gemeindeeinkommenſteuer veranlagten Perſonen liegt
vom 16. bis 30. September 1919 in unſerem Steuerbureau, Rat-
hausſtraße 1 II, Zimmer 89 bis 97, von 8 bis 2 Uhr wochentags
öffentlich aus. Einſichtnahme wird jedoch nur gegen Ausweis ge-
ſtattet. Gegen die Veranlagung ſteht den Steuerpflichtigen inner-
halb einer Ausſchlußfriſt von vier Wochen nach Ablauf der Aus-
legungsfriſt der bei uns einzulegende und zu begründende Ein-
ſpruch zu. Gemeindeſteuereinſprüche, welche ſich gegen die
Höhe des zur Staatseinkommenſteuer veranlagten Einkommens
richten, ſind jedoch gemäß S 69 Abſ. 3 des Kommunalabgaben-
geſetzes unzuläſſig.

Tarifliche Regelung der Lohn und Arbeitsverhältniſſe
im Handels und Transportgewerbe.

Die von den Arbeitgebergruppen des Handels und Transvport
gewerbes gebildete Arbeitgebergemeinſchaft für Halle und Um-
gegend bzw. der Arbeitgeberverband für das Handels und Trans-
i hat ſich mit dem Deutſchen Transportarbeiterverband,gahlſtelle Halle und Umgegend, zu einer Arbeitsgemeinſchaft zu
ſammengeſchloſſen, um die Lohn und Arbeitsverhältniſſe für die
im Handels und Transportgewerbe beſchäftigten Arbeiter und
Arbeiterinnen tariflich zu regeln. Dieſe Arbeitsgemeinſchaft bat
nun unter gegenſeitiger Zuſtimmung einen ſogenannten Mantel
vertrag und mehrere Gruppenlohnverträge geſchaffen. Beteiligt
an dieſen Verträgen waren die Arbeitgebergruppen des geſamten
Fuhrweſens, des Möbeltransportes, der Lebensmittelbranchen,
des geſamten Kohlen-, Holz und Eiſenhandels, der kaufmänniſchen
Textilgeſchäfte, der Hafenbetriebe, der Brotfabriken, des Fenſter-
reinigungsgewerbes uſw. Die abgeſchloſſenen Verträge bzw. die
in dieſen niedergelegten Beſtimmungen über Arbeitszeit, Löhne,
Bezahlung der Ueberarbeit und anderes mehr, gelten ab 16. Auguſt
d. rückwirkend und ortsüblich.

Laut Geſetz vom 28. Dezember 1918 werden die Verträge als
rechtsverbindlich wirkend durch die Arbeitsgemeinſchaft Anmeldung
erhalten. Die Verträge ſelbſt werden ſpäter nach Druckelgung
bereitgeſtellt. Auf Grund dieſer Abkommen werden die geſamten
Arbeitgeber des Handels- und Transportgewerbes gehalten ſein,
ſchon jetzt die Abmachungen anzuerkennen und einzuhalten, damit
ſie nicht etwa bei ſpäterer Rechtsverbindlichkeitserklärung derſelben.
die niedergelegten Lohnſätze nachzuzahlen verpflichtet werden. Die
Zuteilung der einzelnen in Frage kommenden Arbeitgeber ge-
ſchieht durch eine paritätiſch zuſammengeſetzte Kommiſſion. Die
geſchehene Zuteilung iſt bei den beiderſeitigen Tarifkontrabenten
in Erfahrung zu bringen. Einſprüche gegen die Zuweiſung unter
die Gruppenabkommen können beim Schriftführer des Arbeit-
geberverbandes, Herrn Friedrich Domann, hier, Ludwig Wucherer-
Straße 30, angebracht werden. Solche Einſprüche würden dem im
Mantelvertrag vorgeſehenen Schlichtungsausſchuß unterbreitet

werden. TMetallarbeiter. Morgen, Dienstag abend 7 Uhr, im Volkspark,Vertrauensmännerſitzung. Ohne Karte und Mitgliedshuch kein Ein-
laß. Die Vertrauenslente, die noch nicht im Beſitz einer Kontrollkarte
ſind, können dieſe vom Bureau abholen. Die Ortsverwaltung.

Freie Jugend. Eine außerordentliche Mitgliederverſammlungder Freien Jugend war für Freitag einberufen worden. Dadurch,
daß der Volkspark der Jugend kein Lokal zur Verfügung ſtellen
konnte, mußte die Verſammlung im Garten ſtattfinden. Die
Jugend beſchwerte ſich über die ſtiefmütterliche Behandlung, welche
ihr von der Volksparkverwaltung in letzter Zeit zuteil geworden
iſt. Die notwendige Einteilung der Stadt Halle in Bezirke iſt in An
griff genommen. Als erſter Bezirk iſt der Süden eingeteilt. Die
Zuſammenkünfte des Bezirks Süden ifinden von Dienstag, den
16. September an, in der Konſumhalle, Bertramſtraße, regelmäßig
vorläufig zweimal in der Woche, und zwar Dienstags und Frei-

aber jetzt lag in ſeiner unter den ſeines Begleiters ſchiebend, ſagte er:
„Jſt doch 'ne charmante alte Dame, die Frau Regierungsrat!“
„Hm“ brummte Horſtmann einſilbig, in Nachdenken ver-

ſunten.
Das Laternenlicht unter den triefenden Scheiben warf zuckende

Lichter über den Moraſt der Straße. Der Wind heulte noch immer
in den Baumkronen. Zerbrochene Aeſte waren bis aufs Trottoir
geflogen. in den blechernen Rinnen gluckſte das mit Eisſtücken ver
miſchte Waſſer, und von den Dächern ergoß ſich ein dichter Sprüh-
regen. Die beiden gingen ſchweigend und gegen den Wind an
kämpfend bis zur Jakobiſtraße.

Bert hatte den Kragen aufgeſchlagen und verfluchte innerlich
dies ſcheußliche Wetter, das ihm den Glanz ſeines Zylinders ver
darb. Aber auf den Jngenieur ſchienen Sturm und Näſſe keinen
Eindruck zu machen. Mit wuchtigen Schritten, daß der Schmug
unter ſeinen ſchweren Stiefeln in die Höhe ſpritzte, ging er ge-
mächlich weiter, den Kopf in den Nacken geworfen. Von ſeinen
roten Backen, aus den dünnen Strähnen ſeines Schnurrbartes
rann das Waſſer hinunter. Plötzlich fragte er:

„Wohnen die Leute ſchon lange in Düſſeldorf?
„So lange ich denken kann.
„Nach dem Leben, das ſie führen, ſollte man annehmen. daß ſie

ziemlich vermögend ſind.“
„Darüber kann ich Jhnen wirklich keinen Aufſchluß geben.“
„Jch fragte auch nur ſo obenhin.“ erwiderte der Jngenieur,

„Jedenfalls machen ſie einen ſoliden Eindruck.“
Holleder m
„Solidel? enn die nicht ſolide ſind. dann weiß ich überhaupt

nicht, wer ſolide ſein ſoll. Die Düsbachs gehören zu den beſten
Familien. Sie haben ja gehört, was die alte Dame für Grund-
ſätze hat. Als junger Mann kommt man ſich ganz zerknirſcht vor.“

Horſtmann nickte bedächtigt:
„Manchmal freilich trügt der Schein.
Sie waren in die Viktoriaſtraße eingebogen. Auf ihrer Seite

hatte ein Photograph ſeinen Laden. Holleder blieb ſtehen und
zeigte in das hellerleuchtete Schaufenſter, wo auf dunklem Plüſch
grund hinter verſchiedenen männlichen Bildniſſen ein weiter Halb-
kreis Düſſeldorfer Damen ausgeſtellt war.

„Hübſch, nicht wahr? Da ſoll ſich mal einer anderswo umſehen,
ob er da auch ſo viel nette Mädchen findet. Alle zum küſſen
leider keine zum heiraten.“

„Warum nicht?“Zu wenig Moneten.“ erwiderte Bert. „Wenn ich mal heirate,
muß mindeſtens 'ne Million herausſchanen. Das habe ich meiner

(Fortſehung folgt.
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Mittwoch Der Freiſchütz, Donnerstag Einſame Menſchen, ag
Zar und Zimmermann, Sonnabend

Apollotheater.
Ein ſinniges, mit viel heiteren Momenten dur
eine Menſchengeneration durchmacht. Die einzelnen Rollen waren

e ſo daß jeder Darſteller vortryffi wirkte.
Muſik. Tanz und Geſang waren gut ausgeführt. Als h

dteten

äußerſt gut verteilt,

ſeien Fritz Jüterbog, der
merzienrat, und ſeine Jugendliebe, die
erwähnt.

Schloſſerlehrling

in Trotha, Herr Hütans, vermutete in der
Einbrecher in ſeinem Gehöft.
er den Schein einer brennenden Zigarette bemerkt.
ſeinen Sohn nicht zu Hauſe glaubte und bei ihm in

e Roſe von Stambul.
Wie einſt im Mai, Operette von W. Kollo.

und
ochter des

Beide ſehen ſich im Greiſenalter wieder.
angenehme Stunden verbringen will, dem ſei das Stück empfohlen.

Ein verhängnisvoller Schuß. Der Beſitzer des Kaffeegartens
acht zum Sonnabend

Jm Zimmer ſeines Sohnes hatte

a 7
e

Oktober werden

e e

Herr d. Krofigk, derOberſten,
Zeit in „Urlaub“Wer einige

Junkertums und ein
bewegung.

Da Herr Hutan
etzter Zeitmehrmals geſtohlen worden war, gab er einen Schuß c Beim Da Amtsvorſteher, an hi

Unterſuchen des Zimmers fand man den eigenen
Er hatte einen tödlichen Kopfſchuß erhalten. Das iſt die Folge der g9
übereiligen Benutzung des Mordinſtruments, das
ſchon manches Unheil angeſtiftet hat.

Freier Fiſchhandel mit den Niederlanden.
Verhandlungen mit den holländiſchen
da infolge des Kohlenmangels ſich kein W

zu geſtatten.

feſtgeſetzt werden, bei der holländiſch
in Ymuiden einzureichen. Die Bezahlan
der Reichsfiſchverſorgung, G. n

dieſen beiden auszutragen.

zuträglichkeiten herausſtellen ſollten.

aufrecht zu erhalten.
Beim Baden ertrunken. Jm Mühlgraben, unkerhalb der Stein

mühle, iſt am Sonnabend ein 11 Jahre alter Schüler beim Baden
ertrunken. Die Leiche iſt noch nicht geborgen.

Schleichhandel ohne Ende.

geſchlachteten Ochſen betroffen.
war, wurde dem Schlachthof überwieſen.

Wer hat übertenertes Schmalz gekauft

findende Mitgliederverſammlung.
entgegengetommen.

Halliſcher Lehrerverein. Dienstag, den 16 September, abends
834 Uhr, Vereinsverſammlung im Feſtſaal des Reformrealgym-

Jm Anſchluß an die Vereinsverſammlung findet eine
allgemeine Lehrerverſammlung des Kreis-Schulinſpektionsbezirks

ſtatt zwecks Ausſprache über die Wahl zum

naſiums.

Halle J Stadt
lehrerrat.

Einbruch in die Kirche. Jn der Racht zum Sonnta
7 Flaſchen

ein ſchwarzes Lüſterjackett und 6 gebrauchte
einer hieſigen Kirche durch Einbruch
8 ſchwarze Talare,

iſchereidampferredern geſcheitert,

n Nenmar gefunden hat, dieſe zu
veranlaſſen, mit Friſchfiſchladungen auf dentſche Häfen zu fahren. Aus
dieſem Grunde iſt man jetzt dazu übergegangen, den freien
mit friſchen Fiſchen gegenüber Holland unter gewiſſen

Jeder deutſche Fiſchhändler darf mit den holländiſchen
Exportenren in Verbindung treten, um dort friſche Fiſche zu beziehen.
Der holländiſche Exporteur dagegen iſt verpflichtet, die Rechnung für
dieſe Fiſche, deren Preiſe durch die Reichsfiſchverſorgung G. m. b. H.

Vertretung dieſer Geſellſcha
erfolgt unter Kontrolle

b. O. differenzen zwiſchen dem
holländiſchen Ablader und dem deutſchen Empfänger ſind zwiſchen

Es ſtellt dieſer neue
holländiſche Fiſchzufuhr für den deutſchen Markt möglich zn machen,
einen Verſuch dar, der wieder eingeſtellt werden mu

Es muß abgewartet werden, ob
die durch den ſchlechten Valutaſtand bedingten hohen erſ es auf
die Dauer möglich machen werden, den ſo eingeführten freien Handel

e Geſtern vormittag wurde in der
Berliner Straße ein hieſiger Fleiſcher und Gaſtwirt mit einem friſch

Das Fteiſch, das in Säcke verpackt

Alle Perſonen, diebeim Fleiſchermeiſter Halke Schmalz zum Preiſe von 14 vis 15 WMart
für das Pfund gekauft haben ſollten, werden erſucht, ihre Adreſſe beim
Arbeiterrat, Rathaus, Eingang Schmeerſtraße 1, niederzulegen.

Internatiengler Bund der Kriegsbeſchädigten, Kri
und Kriegehinterbliedenen. Wir verweiſen nochmals auf die morgen,
Dienstag, den 16. September, abends 7 Uhr, im Volkspark ſtatt
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Se.

in den baye
ein Könn

geweſene Landrat des Saalkretſes, iſt
von dem er auf ſeinen
mehr zu wird.des konſervativen

Feind der modernen Arbeiter
Die Sozialdemokratie

Haß; was ſeine beamteten Traban

des Landrates. Beſonders in au
der Wahlen konnten unſere Genoſſen den Ein
in unheilvoller Weiſe verſpüren. Selbſt die SaaleZeitung ſtellt
dem ungewollt aus dem angenehmen Amt Scheidenden das Zeug
nis aus, daß er all die Jahre hindurch die er an der Spitze des
Saalkreiſes geſtanden hat, ſtets ein en iger Parteimann ge
weſen ſei. Seine Amtsführung ſtand
winkel, die konſervative Herrſchaft im Staatsweſen zu ſtützen und
u ſtätken. Wenn unſere Genoſſen dem verhängnisvollen Wirken
ieſes Herrn jetzt ein vorzeitiges Ende bereiteten ſo hat er perſön

lich der ſelbſt gegen politiſch Andersdenkende nie duldſam geweſen5 ſich zu beklagen. Die Arbeiterſchaft des Saal

beſ eiig
nach, denn ſie hat ihm ſtets das gr
gebracht.

Dies Mißtrauen überträgt ſte auch auf den ihr aufgezwungenen
Nachfolger. Die Vertreter des Halliſchen Landproletariats denken
nicht daran, ſich dem jetzt unter dem Aushängeſchild „Demokratie“
geübten Terror zu fügen und eine Perſon an der Spitze

lden, die vom größten
Mißachtung betrachtet. deren bisheriges Tun aufs tiefſte ver
abſcheut wird. Auf dem heute tagenden Kreistag haben die 24
unabdängigen Kreistagsabgeordneten dieſem famoſen Landrats
erſatz den offenen Kampf angeſagt durch Einbringung eines An
trages, in dem gegen die Mißachtung des Vorſchlagsrechtes prote
ſtiert und die ſofortige Entfernung des eingeſetzten Kömmiſſars g
gefordert wird. Herr Adolf Thiele gedenkt das ihm von ſeinem
Buſenfreunde Heine zugeſchobene Pöfſtchen erſt Mitte dieſer Woche
anzutreten. Offenbar traut er ſich trotz ſeiner bekannten Didck
felligkeit nicht vor den heute tagenden Kreistag, und hofft daß die
Zeit die Erregung ein wenig mildern werde. Er wird ſich wie
ihm das ſo oft in ſeinem Leben paſfiert iſt auch hier gründlich

steilnehmer
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die politiſche Situntion der deutſchen
Arbeiterklaſſe reden wird, ſo iſt ein ſtarker Beſuch erwünſcht.

Morl. Die Wahlen in unſerer Gemeinde hatten
Ergebnis: Zum Gemeindevorſte wurde gewählt der noſſe
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Zar und Zinmermanga. Es wird immer ſo bleiben, daß die Kom
rigen mit ihren Schöpfungen auf dem Gebiet am erfolgreich-
ten ſind, wo ſie ſelbſt als auslbende Künſtler ihre Domäne finden.
ortzing war uſpieler und Sänger; daher wußte er mit grö

tem Gefchick alle gebotenen Mittel auszunutzen, verlangte aber au
von den Ausführenden nach jeder Seite hin vollendetes Können.
Von den Darſtellern der geſtrigen Aufführung ſtand Wollen undKönnen nicht immer im rechten Einklang. n Mittelpunkte des
fidelen alten Luſtſpiels ſteht die komiſ i r des autnerefene
und wichtigtuenden Bürgermeiſters. Cornelius Bar r ihn
im Stile des karilierten Buffo, wie es zweifellos auch von Lortzing

Es wäre abet viellgicht eine dankbare Aufgabe, die
anders zu ſefen, nämlich als einen Bürger

äch lich von ſeiner eigenen 7näkh
überzeugt iſt, der gewiſſermaßen ſtets dona tide handelt. Eine
a elic ichte des Bürgermeiſters war Anna Enghardt. J
anzes Naturell, ihre naiv-ſchelmiſche Veranlagung laſſen ſie als
ie geeignete Vertreterin dieſer Partie erſcheinen. Nicht ohne Reize

war auch der Geſang, vor allem wußte ſie dieſen Wärme und Emp-
findung einzuhauchen. Georg We ſternhagen als Zar konnte
u ganz befriedigen. Jm Darſtelleriſchen hätte er
einem Zar getroſt einen kleinen iß des gehe geben

können, um ſo die „Hoheits atmoſphäre des Selbſtherrſchers aller
Reußen „ſeligen“ Angedenkens etwas mehr wehen zu laſſen. Wenn
man auch die ſtärkſten und reinſten Wirkungen auf der Bühne da
r ſchafft, daß man möglichſt wenig theatraliſch iſt, ſo kann doch
der Lortzingſche Zar dieſes feilen Hilfsmittels nicht ganz entbehren.
Für Alfred Erneſti, der den ſchlagfertigen Chateauneuf vorzü
lich zeichnete, eignen ſich die Worte van Vetts: „Köſtlich habt
ihn geſungen.“ Den eiferſüchtigen ruſſiſchen Ausreißer wangſſe
den zweiten Peter, den Lortzing in der Uraufführung (1837) ſe
g5 elt hat, wußte Hans Baron gut, zwar nicht ganz frei von

einen Uebertreibungen, zu verkörpern, wurde auch der vom
Muſiker Lortzing geſtellten Aufgabe gerecht. Kurt S hreiber,

uguſt Roes ler (der auch für die Spielleitung zeichnete), Katha
rinag Eichenberg und Paul 4 boten in ihren Epiſodenrollen Löbliches. S. or 5 erfreulich friſch und i in

die Handlung ein. ol4 all.u ar fand den verdienten Be
Die muſikaliſche Leitung hatte Karl Nöhren übernommen. Es
fehlte ihr weder an dem Temperament, deſſen es bedarf, um bei
ſpielsweiſe das Sextett des zweiten Aktes lebendig zu geſtalten,
noch an der leichten Hand, das oft ſehr heikle, rezitate ſche Par
l wirklich leicht und flüfſig zu bringen, es fehlte der auch
nicht an kleinen Unſtimmigkeiten und rhyt miſchen Verſe, dungen
Noch ein Wort der im übrigen guten Spielleitung. Das er
wähnte Sextett iſt doch kein eingelegtes ernſtes Konzertſtück. das
man ohne ſedes Spiel, ſo ganz aus dem Rahmen der Handlun
eragusnimmt und dem Publikum vorſingt. Es iſt doch ein Stü
andlung, das bei aller e rbietung doch mehr als

rli

meint war.
igur einmal ga

meiſter, der tat

arikatur wirken ſoll. Geradegzu iſt es, wenn die Herr
chaften bei den Worten: „Unſre Abſicht zu erreichen, laßt uns
chlau zu Werke gehn“, das Publikum den Konzertmei an

Amtliche Wetteranſage
Dienstag, den 16. September: Wolkig, vorwiegend trocken,

mäßig warm.

e e üäö z ——2oLER 4211i in Friedensausstattunx, c7 auf Wunsch leichtere Schmeerstraßem 1 Zahlungs Bedingungen. 9 u Fernruf 6323.v h
III r rrrreeeeeeeeeeeeeeeteeeeeeeeeeeeeeeeeò VPiuſch u für 125 Mk. T Apa557 c und Siv (haiselongue ten. k InMord. wersandgeackäfte u Vechellber,leh di u. ph t Artikel zibe u3 reisw. zu verkaufen. tz2 Mt. (dreitauſend ar el. u t lieben a ten et Nhetenaure heru Milt. (kluuenb Pil Twi in Eruded verkaufteJn der Nacht zum 10. September 1919 iſt der Max Hahn, G. m. b. ti., Zwiehbeln ge r en e e kauft jeden Posaten

e et enin der Flur Unterröblingen, etwa 500 Meter ſüdlich de aufeRähmaſchinen, Pueroder Landſtraße Unterröblingen Amsdorf, zwiſchen offene Gr. J II. Kart. 3 Mk., Porto 15 Pf. wenn Fäden el. 33636.
den Gruben Credner und Rießner, von einem J ar 772 Purtel Schritten es rot 38 lr r n je bein Vollzbuchhandlung, gand ſeriger Rann KarnikolDer tödliche Schuß iſt, wie die im Körver des o in rer empüeuit e u e zErſcheſſenen anfgefundene Patrone beweiſt, mit einer „eifeſten Fanen mit oft überrasehenden Erfolg Folks Buchhasadtung. van (S.) Harz 4244. zez arg ndParabellumpiſtole, Kaliber 9, aus größerer Ent die unntbdende sehmers- und Juekreisstihende e Ku S I bewährte
fernung abgefeuert worden, und zwar aller Wahr „Vater Phlüpp-Salbe. Preis 2.70 und 5. 10 M. gungsmittel e
ſcheinlichkeit nach ſchon in der Zeit von 7 bis 9 Uhr
abends. Als Täter kommen mehrere Felddiebe in
Frage, die auf dem genannten Acker Kartoffeln ent
wendet haben und von der Landſtraße aus der
Richtung Unterröblingen hergekommen ſind.
ausgeſchloſſen iſt,
da auch der Verſtorbene einen Schuß aus ſeinem
Dienſtrevolver abgegeben hat.

Zur Ermittelung der Täter geeignete Mitteilungen
erſuche ich an die Gendarmerieſtationen, Polizei
behörden oder hierher zu den Akten 7 J. 1931719 zu
richten. Weſentlich iſt, ob Perſonen in dert an-
gegebenen Zeit in der Flur Unterröblingen ſüdlich
der Landſtraße Unterröblingen Amsdorf ängetroffen
worden und welche Perſonen im Beſitz einer
Parabellumpiſtole geweſen ſind.

Für die Ermittelung der Täter iſt von dem Herrn
Regierungspräſidenten in Merſehurg eine Belohnun
von 3000 Mk. ausgeſetzt. Dieſe Summe kommt au
e Verteilung unter diefenigen, welche den Täter
elbſt nicht bezeichnen können, aber zur Ermittelung

desſelben führende Anhaltspunkte angeben. Ueber
die Verteilung entſcheidet der Herr Regierungs
präſident unter Ausſchluß des Rechtsweges.

Halle a. S., den 13. September 1919.

Nicht
daß einer der Diebe verletzt iſt,

überall zu haben. Man hüte ich vor Nachahm
wo nicht erbältleh, direkt bei 1578
ratorium, 8zittkehmen-Reminten 126.

und bestell
Tutogen l

sei Tanz- Hohulo
Preßlers Berg, LUiebenauerstt. 4.

Vebungsttunden.Jeden Dienstag u. Freitag
Fur den Sept. Oktbr. Kursus werden Anme)-

en u. Herren noch angenommen.
Ssohneckenbarger.

Sohlleder- Ausgehnin
Gumtmni-Absätze und Erken

Lederhandlung Rrüäderstr. 13.

Mk. 1500
zahle, keine Straferfolgung, für Hurück-
erhaltung der in der Nacht vom 11. zum
12. d. Mts. in der Zietenſtraße entwendeten

dungen von
NMartüni.

Der Erſte Staatsanwalt. Damen Kleidungsſtücke Mav

Ferden

einlee ausgelernte Altere

Grubenschmiede
und Schlosser

werden verlangt von der »2741

Bitterfelder Ioulen-Grube I.-6.
in Sandersdorf, Kreis Bitterfeld.

und Tischler
zolort gesueht.

t, Roltzsch.
ſür dauernäe Besohaſii

e. Rtwed. d. Blattes. nie
Tüchtige 4233

olierer
ſtellt ein Möbelfabrik

Albert Rartick Nacht.
Halle (S.), Alter Markt 2.

l. 2.50
engen

verk. und
ufer hohen Ra

nd.

Große Märkerſtr. 6.

Aderlliher gutſcher
rvepfieger ſof. geſ.el

Aufruf 2740
Welcher Kamerad oder

Angehörige vom Reſ.n gt, 228, 2. Ko
ann Au gen

u r rwmißtHoritz hommel, arten
Geiſtſtraße 19. Oſtrau, Kreis Bitterfeld.

Schloſſerlehrlinre

re
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